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Die Deutsch-Amerikaner gegen Wilson.
Line wichtige Höhe bei Softal erobert. — Rußland vergewaltigt Finnland . — Oie
Verluste der Italiener mehren sich bei den erfolglosen Angriffen im Görzischen.

war will Japan?
Die Frage einer japanischen Unterstützung des Bier-

oerbanöes auf den europäischen Kriegsschauplätzen will
nicht zur Ruhe kommen. Sie galt schon so gut wie abgetan
und erledigt, als Nachrichten über aussichtsvolle Verhand¬
lungen zwischen Rußland und Japan über eine Erweite¬
rung ihrer Verständigungsa -bkommen zu einem Bündnis¬
vertrag die Erörterungen darüber in der feindlichen Presse
allerwärts wieder ausleben ließen. Nun wird gar in einem
russischen Blatte („Utro Rosste") behauptet, nicht der Vier-
vevband verlange die Mitarbeit der japanischen Armee und
Flotte in Europa , sondern Japan wolle dies selber. Es
stelle seine Mitarbeit unter drei Bedingungen, die wir
unseren Lesern bereits mitgctcilt haben, zur Verfügung:
ein Offensiv- und Tesensivbündnis mit dem Vierverband.
Rückhaltsgaranti « gegen China im Falle eines Krieges
Japans mit den Vereinigten Staaten und nach Friedens¬
schluß Mitgenuß an den Kriegskontrtbutionen . Der Der-
faffer des betreffenden Artikels im „Utro Rossie", der
unter dem Pseudonym „Orientalist " zeichnet, soll dem rus-

. sischen Ministerium des Aeußern sehr nahe stehen. Dem sei
nun wie ihm wolle, auffallen muß es jedenfalls, daß die
russische Zensur solche Ausführungen anstandslos hat
durchgehen lassen.

Nimmt man indes den Fall an, die japanische Diplo¬
matie habe tatsächlich der russischen Regierung einen der-
artigen Vorschlag gemacht, so lehren einfache Erwägungen,
daß er gar nicht ernst gemeint»gewesen sein kann. Er ent¬
hält nämlich Bedingungen , von denen man in Tokio ganz
genau weiß, daß sie auf seiten Englands , als der führen¬
den Macht im Bierverbande , auf unüberwindlichen Wider¬
stand stoßen würden . England hat gerade deshalb bei der
letztmaligen Erneuerung seines Bündnisvertrages mit
Japan seine ursprünglich übernommenen Verpflichtungen
eingeschränkt, um in einem etwaigen Kriege Japans gegen
Amerika nicht gegen dieses Partei nehmen zu müssen, sei
es auch nur durch eine „wohlwollende Neutralität " zu¬
gunsten seiner gelben Freunde . Wahrscheinlich ist es dieser
Liebesdienst, der die amerikanische Regierung heute dazu
treibt , wenn nicht heimlich dazu verpflichtet, ihre „Neutra¬
lität " voll in die Wagschale Englands zu' legen. Japan
anderseits strebt gerade deshalb seit Jahren nach einer
völligen Aussöhnung mit Rußland , weil es von diesem die
Unterstützung und Rückendeckung bet einer Machtprobe
gegenüber Amerika zu erhalten wünscht, die ihm England
versagte. Nun könnten sich sehr wohl die leitenden Staats¬
männer Japans und Rußlands dahin verständigt haben,
daß sie ihren gegenwärtigen Unterhandlungen vor der
Oeffentlichkeit den Anschein geben, als trachte Japan auf
dem Wege über P -etersburg zu einem Schutz- und Trutz-
bünönis mit dem ganzen Bterverband zu gelangen und
als fühle sich Rußland dabei als Vermittler des Bierver --
bandes. Dadurch würde es Rußland erleichtert, von Eng¬
land abzurücken, indem es dessen Weigerung, auf die japa¬
nischen Bedingungen einzugeheu, als Vorwand hierfür be¬
nützte.

Wie wenig die Japaner im Ernst daran denken, am
Kriege in Europa teilzunehmen, erhellt aus einer in der
französischen Zeitung „Excelsior" veröffentlichten Unter,
vedung mit einer „diplomatischen japanischen Persönlich-
keit", deren Namen das Blatt dadurch verrät , daß es zu
dem Artikel das Bild des japanischen Botschafters in Paris,'
Motono , veröffentlicht. Bei seinen Landsleuten , erklärte
dieser, finde die Idee keinen Anklang, ihre Waffen auf die
Schlachtfelder im Westen zu tragen. Schon deswegen nicht,
weil die gerechten Entschädigungen, die Japan dafür ver-
laugen müßte, sechs- bis siebcnhunderttausend Mann zu
entsenden, keine Aussicht aus Erfüllung haben würden:

„England " fährt Motono fort, „ist Japans Verbün¬
deter. Würbe es zulassen, daß die japanische Einwan¬
derung in Kanada unbehindert gestattet wird, anstatt
beschränkt wie heute? Bürde eS dasselbe in Australien,
in allen seinen Kolonien zulassen? Würde es uns in
China schalten und walten lassen? Nein! Würden die
Verbündeten Japan Geld geben zu einer großen Ex¬
pansion? Ja ; aber würden sie in eine Herabsetzung der
Zolltarife für den Import nach Europa willigen? Nein!
Und so ist es noch mit anderen Fragen ."

All diese japanischen Wünsche, an denen nach Motonos
Meinung Unterhandlungen wegen einer Entsendung
japanischer Hilfstruppen für den Vierverbanh scheitern
mußten, sind nun solche, gegen die Rußland kaum etwas
einzuwcnden hat. Einem Bündnis mit Rußland ist darum,
wie auch Motono betonte, die öffentliche Meinung in
Japan gewogen. Freilich nicht um den Preis einer Unter¬
stützung im gegenwärtigen Kriege. Der Keim der japa¬
nisch - russischen  Unterhandlungen liegt offenbar
darin , daß Rußland zunächst China in Schach halten soll,
während Japan sich mit Amerika  auSeinandersetzt,
während Japan später  dafür sorgen will, daß China,
Lessen militärische Erstarkung doch nur ein-e Frage der Zeit
ist, Rußland nicht behelligen darf, wenn es den Versuch
unternehmen würde, seine politisch -e Stellung
in Europa wieder zu verbessern.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«. 37. Juli . (Wolff-TM

Amtlich wirb verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Seit der Erstürmung von S o ka l durch unsere Truppe»
wnrde südöstlich der Stadt um de» Besitz einer Höhe ge-
kämpst, die für die Behauptung der Bugübergäuge be¬
sonders wichtig ist. Gestern stürmte« uusere tapferen Regi¬
menter diese Position, wobei wir 20 Offiziere und 8000
Mann gefangen nahmen nnd 5 Maschinengewehre er¬
beuteten.

Die Kämpfe nördlich Hrnbieszow schreite« erfolgreich
fort.

Sonst ist die Lage in Nordosten unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Unter dem Schutze des gestern früh eröffneten Artillerie-
Massenfeuers griffe» die Italiener das Plateau von D o -
b e r d o mit verstärkte» Kräften abermals a«. Der Ansturm
scheiterte « uter größeren Bert « stea den»  je.
Nach erbitterten Nahkämpsen blieben unsere Truppen auch
au diesem9. Schlachttage im vollen Besitz ihrer alten Kampf¬
stellungen am Plateauraude.

Au den übrigen Teilen der küsteuläudischeu Front und
daun im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts
wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Vergewaltigung Zinnlands.
Kopenhagen. 27. Juli . lT .-U^Tel .)

Nach hier vorliegenden Petersburger Meldungen wurde
entgegen dem finnischen Soudergesetz die allgemeine Aus¬
musterung für das Großfürsteutum Finnland angeordnet.
Es kommen nach dem Beschluß des Ministerrats die Jahr¬
gänge 1882—1889 zur Ausmusterung.

Oie Kriegskunst ä la Moskau.
Petersburg . 27. Juli . lT .-U.-Tel .)

Der Gouverneur von Livland  hatte alle Kreischcfs
angewiesen, die gesamte Bevölkerung fortzuschaffen, wie es
wörtlich heißt, angesichts des Vordringens deS Feindes.
Zurückbleiben dürfen nur Juden . Frauen christlicher Kon¬
fession und Männer unter 18 und über 45 Jahren . Alles,
was von der Militärbehörde nicht reguiriert wird , muß ver¬
brannt werden, mit Ausnahme von Häusern und häus¬
lichem Inventar . Nicht reguiriertes Vieh wird vor dem
Abzug erschlagen.

Befestigung von Neoal.
Stockholm. 27. Juli . lT .-U^Tel .)

Einem Revaler Telegramm zufolge wurde aus Ber-
fügung des Befestigungskommandanten ein Ausruf zur frei¬
willigen Gestellung von 10000 Mann und 300 Fuhrwerken
erlassen, um Reval zu befestigen. Trotzdem ein feindlicher
Einfall unwahrscheinlich erscheint, sei eine Vorbereitung
zum gebührenden Empfang notwendig.

Lin llew-yorker Rechtrgelehrler über den
„Lnpania"-5all.

Ein hervorragender New-Yorker Rechtsgelehrter hatte
an die „Evening Post" und die „Sun " von New-Uork kurz
nach dem Lusitania-Zwischenfall Schreiben gerichtet, die von
den beiden Blättern nicht veröffentlicht wurden. Wir brin¬
gen aus dem von der „Continental Times " veröffentlichten
Wortlaut folgendes: 1. auö dem Briefe an die „Evening
Post":

Was sind die Tatsachen?
1. Das internationale Recht hat lange das Recht «ine8

Kriegführenden anerkannt, einen Feindeshafen zu blockie¬
ren, vorausgesetzt, er besaß und verwendete die Macht, die
Blockade wirksam zu machen, und das trotz der äußersten
Anstrengung des Fe-indes, diese Macht zu überwinden.

2. Auf einen bezeichneten Tag hat England eine
Blockade über deutsche Häfen erklärt und angekündigt,
daß es jedes Fahrzeug jeder Nation kapern oder zerstören
würde, das versuchen sollte, Nahrungsstoffe nach Deutsch¬
land zu bringen . Da allgemein zugestanden wurde, daß
England die Ddacht besäße, diese Ankündigun g durch¬
zusetzen, beschlossen die Nichtkombattanten, sse zu respek¬
tieren.

8. Deutschland antwortete prompt durch die Erklärung
einer ähnlichen Blockade gegen englische Häfen, und da
seine Macht, die Blockade wirksam zu gestalten, nicht in
Schlachtschiffen lag, erklärte es ausdrücklich, daß es sie
durch die Verwendung von Unterseebooten erzwingen
würde. Da der Hauptwert der Unterseeboote in ihrer
Fähigkeit liegt, ihren Ort vor einem Fahrzeug zu ver¬
heimlichen. das beabsichtigt, die Blockade zu verletzen, und
sie daher absolut darin verhindert sind, ihre Absicht, zu
schlagen, anzukündigen, bezeichnet« Deutschland die ge¬
nauen Grenzen einer Zone, innerhalb welcher von jedem
Fahrzeug angenommen werden würde, daß es versuchen
würde, in einen blockierten Hafen zu gelangen.

4. In Anerkennung der Tatsache, daß eine Blockade
durch Unterseeboote eine entschiedene Neuheit war . und
zwar eine, über die jeder außer der deutschen Regierung
zu spotten geneigt war , und daran denkend, daß ein Unter-
seeboot nicht die Macht hat, den gewöhnlichen Blockadr-
methoden zu folgen, sondern gänzlich von seiner damals
unbewiesenen Fähigkeit abhängen muß, ohne Warnung
einen Todesstreich zu versetzen, gab sich Deutschland beson¬
dere Mühe, alle Neutralen in Kenntnis zu setzen, daß sie
es auf eigene Gefahr tun würden , wenn sie in die vor¬
geschriebene Zone hineinqingen. Soweit handelte
Deutschland völlig in seinem Recht.  Es blieb
ihm nur noch zu beweisen,  daß es die Macht besaß, die
gehörig angekündigte Blockade durchzusetzen. Wir alle
kennen die furchtbare Folge.

Deutschland hat überzeugend bewiesen, daß es die Macht
hat, seine Blockade wirksam zu machen, trotz Englands
Sester Anstrengungen, diese Macht zu überwinden . Und
worin bestanden diese Anstrengungen?

Soweit ich ergründen kann, übernahm die britische
Admiralität drei Meilen von Sandy Hook die Sorge für
die „Lusitania", sagend: „Stellt euch unter meinen Schutz,
und ich will euch sicher in den gewünschten Hafen geleiten",
und schritt dann dazu, das unglückliche Fahrzeug nach
dem genauen Fleck zu führen,  wo Deutschland,
wie es der Welt angekündigt hatte,  die „Lusi¬
tania " etwa um Mittag am 7. Mai erwarten
wollte,  und an welchem speziellen Platz und zu welcher
speziellen Sturrde es sich bestreben würde, unter Anwen¬
dung seiner äußersten Unterseebootsmacht zu diesem Zweck,
die „Lusitania" mit allem an Bord auf den Grund des
Meeres zu senden. Ich kenne völlig die naheliegende Ant-
wort auf üi«ie Ansicht. Das Erschlagen von 150 Amerika¬
nern, Männern , Frauen und Kindern , und von mehr als
tausend anderen Nichtkombattanten ist sicher ein schreck¬
liches Verbrechen , für das die Verantwor¬
tung an jemandes Tür liegen muß.  Zugestan-
deu. Aber nicht an der Deutschlands! Nach meinem Urteil
muß die englische Negierung die Verantwortung für dieses
schreckliche— ich will nicht sagen Verbrechen — aber f ü r
diesen verbrecherischen Fehler  tragen . Die
britische Admiralität sollte — muß gewußt haben, daß
ihre Fähigkeit, dies Schill vor der offen angedroh¬
ten  Gefahr voll zu schützen, bestenfalls zweifelhaft war,
und sie sollte die Cunardlinie absolut daran gehindert
haben, irgend eine Person als Fahrgast anzunehmen, be¬
vor nicht diese Person den englischen Konsul in New-York
überzeugt hatte, daß ihr Geschäft an Bord hinreichend
dringend sei. Und der englische Konsul sollte dann jeden
angenommenen Fahrgast voll in Kenntnis gesetzt haben
von dem Ernst der Tatsache, daß er die Passage lediglich
auf sein eigenes Risiko hin nehmen würde.

Nach meinem Urteil liefert diese besondere Angelegen¬
heit. so schrecklich wie sie ist. keine gerechtfertigte Ursache
für eine erhöhte Animosität gegen Deutschland, und daß
Prästdcut Wilson sse zum Gegenstand einer offiziellen Mit¬
teilung an Deutschland machen sollte ist meiner Ansicht nach
unvernünftig.
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Wenn Deutschland etwas , an amerikanischer Sympathie

und Acktnna gelegen ist, könnte es wohl in
sein aufrichtiges Bedauern übermitteln lassen, da« Ame¬
rikaner unglückliche Opfer eines Aktes seinl mußten den
es in Verteidigung von dem ausgesührt . was esals ^ n
Leben erachtet und von dem abzustehen ein Zerbrechen
aeaen das eigene Volk gewesen sein würde . _

^Erlauben Sie mir zum Schluffe zu ,agen. d̂ast 'ch ^ in
mit Deutschland Sympathiesirender bin . wie Sie vielleicht
denken. Ich tzin intensiv für England , und uTi iurchtc.
wütend antideutsch; aber ich bin — wie ich mit —1der-
streben zugebe — zu der Schlußfolgerung gekommen, âß
kein Teil des Tadels für diese schreckliche Tragödie mit
Gerechtigkeit vor Deutschlands schon behauste Tür gelegt
werde« kann. ^ ß«*-* Harold CortiS.

Die deutsch-amerikanische Presse gegen Wilson.
Genf . 27. Juli . (T.-U.-Tel .)

Wie ber Stewporker Sonderberichterstatter des »Petit
Parisien " meldet , geht die deutsch-amerikanische Presse mit
dem Präsidenten Wilson wegen der Note scharf ins Gericht.
Man habe den Glauben verloren , daß Wilson einen Bruch
zu vermeiden suche, und die Ueberzcugung gewonnen , dag
er den Bruch suche: Nicht um die Streitkräfte der Vereinig¬
ten Staaten mit denen der Kriegführenden zu vereinigen,
sondern um England mit allen ökonomischen und Geldmit¬
teln zu helfen. Die Zeiten seien für England hart und die
amerikanische Hilfe könnte um so nachdrücklicherlem . al»
die Lage Englands immer kritischer werde. Der Lille.
England zu helfen , erklärt a l l ein den so an-
greifenden Ton der Note.  Scharf verurteilt man
das Vorgehen Englands . Wenn England vorhabe, alle
Rechte der friedlichen Nationen zu brechen, und sich bemühe,
alle anderen zu opfern, damit es selber triumphiere , io
handle cs als Tyrann und verdiene das
fal eines Tyrannen.  Wenn cS nicht Kr.ea fuhren
könne, ohne gegen die Menschlichkeit zu verstoßen, sondern
nur durch die Verletzung der Rechte anderer Nationen be¬
stehen könne, tue es besser, bald Frieden zu schließen.

Wilson in Abhängigkeit von Morgan.
Gerade rechtzeitig, um für so manchen vedarpkengang

in der amerikanischen Antwortnote vom 24. Juli , der lonil
völlig unbegreiflich wäre . Ausschluß zu bringen , allerdings
einen für deutsche Begriffe von Manneswürde . Ehrlichkeit
und Gerechtigkeit unverständlichen Aufschluß, hat der
Kriegsausschuß der deutschen Industrie aus den 'Sm von
der deutsch-amerikanischen Handelskammer rn New -Aork
übermittelten Berichten einige Mitteilungen der Oessent^

. lichkeit übergeben , in denen die Zusammenhänge der
Wilsonschen Politik mit den Geldintercssen des Bank¬
hauses Morgan und den Kriegslieferungsint -cresscnder
amerikanischen Industrie in folgender Weise geschildert

WeT Jillk  ein Hauptmotiv für die ausgesprochendreioer-
bandsfreundlichc Haltung Wilsons wird vor allem ,e.n
vcrsönliches Interesse  an der nächsten Wahl an¬
gesehen. In den ersten Monaten dieses Jahres war man
in Washington der allgemeinen Ansicht, daß dl« demokra¬
tische Partei für mindestens zwanzig Jahre abgewir 'chai-
tet habe. Wilson hatte gar keine Chancen für eine Wieder-
mahl : seine Tarifoolitik war ein Fiosko ; seine Bankrc orm
befand sich noch im Stadium der Versucher- seine Po tik
gegen Mexiko und Japan waren groyc Fehl,chlage . Wil 'on
glaubte nun Lurch ein energisches Vorgehen gegen ^ uh-
land seine politischen Aussichten ,zu verbessern was hm
auch in großem Maße gelungen nt. Durch d,e Herstellung
ungeheurer Mengen von Kriegsmaterial wurde für viele
tausende von Arbeitern Arbeitsgelegenheit geicha,scn. und
die Summen , die für diese Kriegslieferungen nach Amerika
fließen , sind ganz außerordentlich hohe. Ein Interesse an
diesen Gewinnen haben neben den eigentlichen Herstellern
naturgemäß auch diejenigen Bankinstitute , welche die
Fabrikation in io erheblichem Umfange durch die Bewil¬
ligung großer Kredite überhaupt erst ermoglikbten.
erster Linie ist hier das Bankhaus Morgan zu nennen , das
jetzt auch eine große Anleihe Englands finanzieren will.
Es ist interessant, hierbei den engen Zusammenhang der
Gcldinteresien Morgans und der Politik WiNons zu be¬
obachten. Da das Bankhaus Morgan fast sämtlich? An¬
käufe des Dreiverbandes in Amerika finanziert , hat. so be¬
fürchtete es . daß durch die fortschreitende Ln 'tungssahig-
keit der deutschen Unterseeboote d,e Verschiffung von
Kriegsmaterial aus Amerika nach England .^ rankreicĥ ind

Im Elsaß übeM Rheine. . .
Roman von Erica Grupe-Lörcher.

(81. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Was Wegerlv nun unternehmen wollte , war er sich im

Augenblick noch nicht klar. Aber er wollte aus alle iralle
Lilian zu sprechen suchen. In der Pause nach dem zweiten
Akt stieg er in das Foyer vom ersten Rang hinab . Viel¬
leicht. daß sie ihm begegnete und ihm dann seinen Gruy er¬
widerte . Er wußte selbst nicht, warum er sich plötzlich w
stark nach einem vollen Blick von ihr sehnte Bisher hatte
er sich nicht viele Gedanken darüber gemacht, daß sie Hern
über ihn denken mußte und alle Ursache hatte, .ihn zu
schneiden, ihn nicht zu beachten. Jetzt war 'hm dieser Ge¬
danke unerträglich . Er war eine von denienigen Naturen,
bei denen Eindruck des Augenblicks , der sinnfällige Mo¬
ment alles ist und alle Situationen schafft. Aber er ,ah sich
vergeblich nach Lilian um. Er g,ng den Wandelgang in, öer
Lage auf und ab. Lilian verließ die Loge nicht. ^ eies
offenbare Ausweichen erhöhte icmen brennenden Wunsch,
sie zu sehen und zu sprechen. Als er beim neuen Beginn
des Spiels seinen Platz wieder ausiuchte. iah er sie in der
Loge sitzen und sich mit Ebeling und Hortense unterhalten,
während die Baronin de Montelet mit ihrer Nachbarin
in der Nebenloge sprach. Wegerls bemerkte, wie Lilian
lächelte und sich über etwas zu unterhalten ichien. das
Ebeling den beiden - Freundinnen erzählte . O, ste unter¬
hielt sich anscheinend ausgezeichnet und der Arzt vernand
es jedenfalls sehr gut. die Damen .zu unterhal cn W e
wäre es ihm sonst auch gelungen , stch ,o schnell eine ,o
gute Praxis zu erwerben ! Ganz heiter schien ihm - nian
zu sein. Jedenfalls hatte sie die Periode mit ihm nun
gänzlich überwunden . Warum sollte sie das auch nicht
können ?, Hatte er ihr doch bis jetzt weder gesellschaftlich
noch pekuniär etwas bieten können.

ES ärgerte ihn jetzt, daß Lilian ihn bereits so restlos
aufgegeben hatte, daß er Luft für sie sein sollte und daß er
eine erledigte Sache für sie sei. mit der man nur noch
offiziell durch einen langweiligen Prozeß zusammenhing.
Es entsprach seiner Eitelkeit viel mehr, wenn er durch
Hagenauer hörte, daß Lilian blaß und still war und über
die Angelegenheit mit ihm. Wegerle . nicht hinwegkäme.

Er spürte fast nichts von der Spannung , die sich seht

Wiesbadener Zeitung Mittwoch, 28. Juli 1915

Rußland schließlich ganz unterbunden werden könnte und
daß daher an Kriegslieferungen nicht mehr̂ io gstteGe¬
schäfte zu machen sein würden wie seither . Da Morgan
einerzeit die Kosten für die Wahl Wilsons

zum Präsidenten getragen  hat . so 1" mmt man
vielfach an, daß er dem Präsidenten bedeutet hahe, daß er
bei der nächsten Präsidentenwahl nur dann aus die fman-
ziclle Unterstützung des Bankhaules Morgan werde rechnen
können, wenn er jetzt in der Frage des " "^ '" boots-
krieges mit Entschiedenheit gegen Deutschland vorgehe.

Gegen diese Machenschaften Bryan . der in den
Jahren 1896 und 1900 zum großen Teil durch die L.atlgkcu
des Sauies Morgan geschlagen wurde , »n Oppontivn ge¬
treten . Bryan rechnet bei dieser Opposition geg-en die
Wil 'on'che Politik auf die Unterstützung des großen deut.
scheu Elements sowie ans diejeniae der organin . rten
Arbeiterschaft im Lande, die ebenfalls gegen den Krieg ist
und auf dem Standpunkt steht, daß die Vereinigten Staaten
nur dann Grund zum Kriege haben. wenn sie mit einer
direkten Invasion bedrOht werden. Da Bryan einen großen
Einfluß unter den Arbeitern , den Farmern und Klein-
gewerbetreibenden besitzt, so bleibt abznwartcn wc che Er¬
folge seine Bemühungen zur Einschränkung der Wa,fen-
ausfuhr haben werden Augenblicklich nimmt !-cl,ensa1ls
die Fabrikation von Kriegsmaterialien m Amerika von
Woche zu Woche zu; allein von den Bethlchem -Ltahlmcrken
anqenommene Bestellungen für Kriegsmaterialien belaufen
sich auf mehr als 100 Millionen Dollars , und es werd-n
setzt täglich dort 12 000 schwere und .'»0 000 leichte Granaten
hergestcllt. Trotz dieser bereits erreichten Riesenproduktion
werden ober immer noch neue Gebäude erricytct
und verbesserte Maschinen eingebaut,  um
die Herstellung von Granaten noch weiter zu steigern.

#

S; hat aeholsen.
Wien . 27. Juli . (T .-U.-Tel .)

Die „Montagszeitnng " erfährt aus Rotterdam : Nach
hierher aelangten Nachrichten aus New-Bork haben auch
noch andere Schiffahrtsgesellschaften als die „American
Stegm Ship Line" bekannt gegeben , daß sic zur Sicherung
der Fahrgäste kein Kriegsmaterial mchp mitiühren werden.

*

Streik - er Munitionsarbeiter.
Amsterdam. 27. Juli . (T .-U.-Tel .)

„Central News " meldet aus New -Aork. daß nack einer
Bekanntmachung mit einem Streik von 600 000 Metall-

arbeitern gerechnet werden darf. Die Arbeiter verlangen
achtstündige Arbeitszeit und beträchtliche Lohnerhöhung.

Frankreichs Unzufriedenheit mit England wächst.
London. 27. Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Ter Pariser Korrespondent der ..Daily Mail " betont in
einem Artikel , auf den das Blatt besonders aufmerksam
macht, daß die Franzosen mit den Engländern nicht zufrie¬
den sind. Ter Verfasier führt aus der französischen Presse
beispielsweise einen Artikel von Hanotaur in der -'Revue
Hebdomadaire" an. in dem cs heißt, die Franzosen fragten
Mi ob  die Engländer alles getan ^ tten. was sie gekonnt
hätten Ein Soldat habe ihm gesagt, das Bündnis sei wie
eine Ehe mit Gütergemeinschaft. Die Franzoien . be'oiiders
die Französinnen , kritisierten die Engländer lebhaft. Man
müsse auch zukünftig zuiammenarbeiten nnb  an die mel
schwerere Zeit nach dem Kriea denken. Das gegenseitig»
Verständnis reiche noch nicht aus.

Ansturm auf Millerand.
Genf . 27. Juli . (Eig . Tel . Ctr. Bin .)

Ztach einer Pariser Meldung der „Tribüne " hat der neue
Antrag der linken sozialistischen Gruppe ^ dieReglerungum Veröffentlichung der französischen Verlustlisten die
Unterstützung von 118 Abgeordneten gefunden . Man
«wartet beider Beratung des Antrages n der Kammer
starke Avariffe auf den Kriegsmnnster Mrllerand.  um
dLen zu zwingen , der Kammer die Vertrauensfrage zu
stellen. _

Die Beschießung von Dünkirchen.
Genf . 27. Juli . (T .-U.-Tel .)

Mehrere Volltreffer Sei dem vorgestrigen B -mibarde-
ment verursachten sehr heftige Brande ,m ^ ünkrrÄe -
Hafenviertel und anderen Stadtteilen . Uever die Wirkung
der gestern gegen Arras gerichteten deutschen Mro. ren E-
schosse fehlen genauere Angaben . Doch auch hier war die
.̂astl der Volltreffer bedeutend. Auch im Priesterwald ^ hat

neuerlich die deutsche Artillerie gute Erfolge zu verzeichnen.

wetterle als Grenzberichttger.
Genf . 27. Juli . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

frühere REtSsg » rdnet -' Abvs ' Wettnl « cinc»
un.-r der u 'b°Ei « : ..Wenn wir eine n d°u-rb- II. n

8 7°L msws
Öen großen Blumenstrauß in der Vase ^ arrangieren ver-
stand so war man setzt wieder gebannt durch die Natür¬
lichkeit und den Schmerz, mit dem sie um hren l 'ngensj. , Schäricrichende bemerkten wohl , day ne die
?r °7en Svenen am Tische stbend durchincht̂ Aber »er°de
^etz? in diesen Augenblicken, die in dieser Situation,iedc
große Pose und jede große Geste vermeiden mußten , wirkt^
dsc Ergriffenh - it und lleberzeugtheit ihres Tones Und
die begeisterten Zuhörer ließen es 'ich nach französischer

Tm  d °n°B-°üch öiefer Ä

Uz-
fitfi fein Vergnügen und keine Extravaganz gönnen woll¬
en besonders nicht, wenn es aus künstleri chem Gebiete

war Selbst nun . wo man über Mittel verfüg e. -
lot starrte mit einem finsteren Gesicht vor sich hm . Er war
in diesem Augenblick sehr empört über seinen Vater.
Schließlich war der Alte entsetzlich reaktionär und altmo¬
disch und despotisch dazu seit er wieder tzl 'einenEltrn
wohnte , wurde er in allem kontrolliert . Zudem hatte ihn
fein Vater in der Erbschaftssache nicht gut beraten , -̂ er
Alte konnte ia nie genug kriegen und hatte ihm d'e unan
genehme Sacke mit der Kathrin HerUnger eingebrockt.

Wo es sich aus den Papieren von Onkel Camille doch
nun einmal herausgestellt hatte, daß aus der " sten Ei
»du  e - n êl Camilles Frau eine erbberechtigte Tochter da
war ^er möglicherweise das Heiratsaut ibrer Mutter ver¬
erbt' wurde . wäre cs besser gewesen. Charlot hatte sich gleich
von vornherein mit dem Notar der Tante Weg . ^ ^
einandergesetzt. Vielleicht wäre er dann besser oavonge-
kommen als jetzt, wo er alles ans Anraten seines Vaters
verheimlicht und niedergeschlagen hatte, und trotzdem Ka-

bn  M7dam7W7aer?/ersalÄ, . ûnd pUitzl̂ aw E-bberech^

der Tante Wegerls dem strammen Bauernmädchen aus-

-H.len müssen .die ihre Mutter bei ihrer Wicderverhcira-
tung wohl in' das Pastetengeschäft hineingesteckt, es aber
als Vorbehaltsgut " notorisch hatte bezeichnen lassen. De.
alte Wcgerls konnte nicht genug fluchen und g
man die 50 000 Mark weniger hatte, und er verbrachte
aanze Tage damit, indem er nachzugrubeln ,uchte und anß-
Nig zu machen, wer Kätl.el Herlinger ans die Ver 'chrei-
bung von 50 000 Mark aufmerksam gemacht haben konnte.

Nein zu Hause bei ,'eincu Eltern war die Stimmung
nickt ieb'r gemütlich Der Vater war noch unwirscher und
niUtebenswürdiger als sonst und . die Mutter knickte vor
lauter Angst und Schüchternheit immer 'ueZr zusammen,
^ie still und wie harmonisch und wie köstlich war doch
kmme ein Zusammensein mit Lilian gewesen! Zudem
!var er inzwischen bei einigen Abenteuern gründlich
hjneingefallen und hatte viel Egoismus und viel weibliche
Gemeinheit kennen gelernt . Vornehm war lilian gew -
sen. vom Scheitel bis zirr Sohle!

Mit einem großen Dumasschen Effekt schloß der vierte
Akt Ein frenetischer Beifall scholl durch den Zuschauer-
kaum. CharÄ sah in die Loge hinab. Ebeling nr̂ Hör-
teufe blieben sitzen, während Madame de Montelet mit
"ilian hinausging . Von der kleinen Balustrade auf der
halben Höhe des Foyers sah er gleich dararuf Lilian und
die alte Baronin an einem TischchenBekannten  eine
Tasse Tee einnehmen . Plötzlich verlieb Lilian diL Gruppe
und schien in die Loge zurückkehren zu wollen . Diesen
Augenblick wollte Charlot benutzen. Auf alle,Falle war
Lolian jetzt einige Augenblicke allein . Er 'türmte die
Treppe zum ersten Rang hinab. Lilian , die soeben sich
durch die plaudernden Gruppen im Foyer einen ^ eg ge¬
bahnt. betrat soeben den Wanbelgang . Charlot , kam ihr
entgegen . Da blieb sie erschrocken stehen nn ersten Im-
vuls - als wolle sie sich umwenden und ihm den Rucken
drehen Sie fühlte , daß er si.e sprechen wollte uuh blteb
stehen Auch' er nahm sich zusammen , und wahrend er auf
sie zutrat , lag in seinem ganzen Wesen nur ein Zeichen

""^ L̂ttian . ich möchte dich sprechen. Ich bitte dich."
Sie schwieg im ersten Moment , und er nahm ihre nn-

vcrkennbare Erregtheit für ein gutes Zeichen.

'.Aas îst̂ unmöglich. Ich befinde mich in Begleitung ."! . (Fortsetzung folgt.)



Mittwoch. 28. Juli 1915 Wiesbadener Zeitung

Frieden wollen ". Die Antwort auf die darin gestellte
Frage lautet : ^

Wenn wir einen dauerhaften rrrieden wollen , muffen
wir (das heißt natürlich Frankreich) den Rhein als Reichs¬
grenze fordern . Wetterls erinnert an die Vorgänge von
1871. Damals bade Bismarck — so heißt es in dem Artikel
— von einer Annexion dreier französischer Departements
nichts wissen wollen . Moltke aber habe feinen Willen durch-
gesetzt: er habe betont , er bedürfe zur Sicherung Deutsch¬
lands einerseits der natürlichen Vogelengrenze , andererseits
des Vorlandes von Metz. Las dauernd Paris bedrohe. Nach
der Ansicht des Artikelschreibers liegen die Verhältnisse
heute gerade umgekehrt. Heute müsse Frankreich daran
denken, sich gegen kommende Einfälle deutscher Truppen zu
schützen. Paris liege zu nahe an der Grenze. Da man
aber die Lage von Paris nicht gut ändern könnte — spöttelt
Äetterlä — so müsse eben die Grenze verschoben werden.

Schwedens Tätigkeitsdrang.
Stockholm. 27. Juli . sEig. Tel . Ctr. Blu .)

Das liberale Blatt „Stockh. Tidningen ". das sich häufig
als guter Gradmeffer für die Stimmung weiter Schichten
gezeigt hat. schreibt: „Fetzt, da ganz Europa sich freiwillig in
den grossen Schmelztiegel geworfen hat. sieht es aus . als ob
auch unser Land einer Erneuerung entgegengeht . Wir dür¬
fen unsere Möglichkeiten nicht verspielen , sondern müssen
alles auf die Erreichung dieses Zieles ansetzen. Unsere
militärische Stärke im Verhältnis zu Europa ist grösser als
seit zwei Jahrhunderten . Unsere wirtschaftlichen Hilfsmittel
waren nie so bedeutend wie heute." Die Zeitung will aller¬
dings nichts von einem Anschluss an den großen Bruder —
gemeint ist Deutschland — wissen. „Einen loseren Sand als
die Dankbarkeit der grossen Nationen gibt es nicht." schreibt
das Blatt , „wir müssen auf eigene Kraft bauen, bereit zu
jeder Stunde auf das , was kommen kann. Wir müssen
arbeiten mit dem Schwert in der einen und der Mauerkelle
in der anderen Hand." _

Die Kampfe im Görzischen.
Görz . 27. Juli . lT .-U.-Tel .)

Der Angriff der Italiener au) die Strasse von Görz bis
Monfalcone wird mit großer Erbitterung fortgesetzt. Tags¬
über fand das heftigste Artilleriefeuer statt. Die Angriffe
wurden zäh und mit grosser Erbitterung durchgeführt. Sie
brechen meist im Feuer unmittelbar an den österreichischen
Schützengraben zusammen . Die italienischen Verluste bei
diesen andauernden Kämpfen sind sehr schwer. Die ita¬
lienische Artillerie unterhielt einen Granatenhagel . Der
felsige Boden brachte es dann mit sich, dass viele Verwun¬
dungen durch Steinsplitter erfolgten . Bisher haben die
Italiener keinen Erfolg errungen oder auch nur eine Ver¬

besserung ihrer Stellungen . Seit Freitag beschietzen die
Italiener wieder die offene Stadt Görz. Mehrere Privat¬
häuser in der Stadt sind zerstört. Am Freitag wurden zwei

Kinder des Schulinspektors , am Samstag acht Zivilper¬
sonen. meist Frauen , getötet und viele verwundet . Auch am
Sonntag wurden wahllos Häuser ohne jeden militärischen
Zweck beschossen. _

Lin öfterr.-ungar . Gegenangriff im Karst.
Rotterdam . 27. Juli . lT .-U.-Tel .)

„Dailn Mail " meldet aus Rom .Haß die Oesterreicher am
Freitag einen energischen Gegenangriff gegen den östlichen
linken Flügel auf dem Karst unternahmen . Der Ansturm
war furchtbar. Nur die zweite italienische Linie hielt stand,
wobei Generalmajor Kantor getötet und zwei wettere
Generäle verwundet wurden.

was hat Italien vor?
Lugano . 27. Juli . (Eig . Tel . Ctr. Blu .)

Zu der Kriegshetze der italienischen Presse gegen die
Türkei wird der Boss. Ztg. berichtet:

Es ist nicht wahrscheinlich, dass diese Sprache nur ans
den Aerger und die Sorge wegen des libyischen Aufstandes
oder gar auf die anaeblichen Schikanierungen zurückzu¬
führen sei. Man fühlt und glaubt auch in Italien , dass
sich etwas vorbereitet . Einige Blätter jubeln , andere
warnen . Es scheint ziemlich zweifellos , dass Italien auf dem
ägäischen Archipel größere Truppenmassen stehen hat. So¬
wohl den auf den Inseln gebitrtigen Griechen wie auf den
Inseln lebenden und auch den Familien italienischer Be¬
amten auf Rhodos ist es . angeblich wegen der herrschenden
Lebensmittelteuerung , nicht gestattet, dahin zu gehen : sie
werden in Athen zurückqchalten. Man muss auch immer
denken, dass der italienische Imperialismus ehrgeizige
Pläne auch in der asiatischen Türkei habe. Die Frage ist
nun , ob man wirklich an den Dardanellen mitkämpft oder
anderswo landen will . _

Der llnlerseebootrlrieg.
Rotterdam . 27. Juli . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)

Dem „Mäasboten " wird aus London gemeldet : Ein
deutsches Unterseebot versenkte gestern den ameri¬
kanischen  Dampfer „Leelanow ". 1377 Tonnen gross,
von Archangelsk nach Belfast unterwegs . Die Besatzung
wurde gerettet. Das Schiff hatte Flachs geladen . (Flachs ist
Bannware .) ^

* Amniden , 27. Juli . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Der holländische Fischdampfer .Herkules " landete hier

neun Mann von der Besatzung des norwegischen Schoners

WarsriraatrafitagElHing

3tt Solkiew nach der Einnahme
Lembergs.

Von unserem Berichterstatter Coli « Roß.
Vor dem Fenster blühten die Rosen : weiße , vollaufge¬

brochene, deren schneeige Fülle der schwanke Stil kaum noch
zu tragen vermochte, brennend-rote junge Knospen, die
Blutstropfen gleich aus der straffen grünen Hülle sickerten,
gelbe orangefarbene . — Jenseits des Gartens aber, über der
Strasse, lohten die Häuser. Bor ihrem Abzug hatten die
Kosaken sie angezünöet . Bon Len wehenden Rauchfahnen
senkte sich langsam und lastend ein feiner Aschenregen auf
die leuchtende Pracht, und mit dem milden Dust der blü¬
henden Rosen zog scharf und beizend der Brandgeruch in
Las Zimmer.

Neben dem Flügel , das Cello zwischen den Knien, saß
der weißhaarige Staötbaumeister der befreiten Stadt . Zehn
Monate hat das Instrument versteckt gelegen , zehn Mo¬
nate tot und stumm. Mit seinem Meister trauerte es . so¬
lange der Feind im Lande herrschte. Der deutsche Offizier
am Flügel begann präludierend , und glückselig und noch
ein wenig unsicher griffen die alten Finger die Saiten . Der
Bogen strich zärtlich darüber hin . und „Ave Maria " sangen
-ie Saiten nack zehn Monate langem Schweigen.

Vor zwei Monaten , fast auf den Tag genau , sang uns
die Schlotzherrin in dem nordfranzösischen Städtchen daS
„Ave Maria " zum Abschied. Mit der Marseillaise hatte sie
uns begrüßt und uns am ersten Abend verkündet, dass bin¬
nen vier Wochen wir alle aus dem geraubten Lande ver-
triÄen sein würden . Nein , nicht vertrieben , keiner würde
es mehr verlassen : denn wir alle würden hier sterben, wenn
erst die grosse Offensive Joffres begonnen . Allein die wilde
Katze wurde bald zahm, und als sie uns zum Abschied das
..Ave Maria " sang, da war ein leises Zittern in ihrer
<Ärmme.

Die Welt liegt zwischen den beiden „Ave Marias ".
Eine JeVenSstrecke. übervoll und überreich an Ereianissen.
Werguellend ' wie eine zum Zersprinaen qefffMe Sam - .i-
kapsel. Eine Zeitsvanne . die kein zeitliches Maß messen
kann. Gorlice . die Beskiden , der San . Przemnsl — wie
wett , wie weit , liegt das alles zurück! Unwirklich lebt die
Erinnerung daran im Hirn , wie von wirren Träumen.

Kaum, daß die letzten Tage im Gedächtnis haften . —
die Tage , die uns in eiligen Märschen, in mühevollem,
zigeunerhaftem Wandern immer weiter nach Osten führten.
Die Gegend wurde sandig gleich märkischer Heide. Melan¬
cholisch wie auf Leistikowschen Bildern standen die Stroh¬
dächer einsam unter den Kiefern. Kiefern und Sanddünen.
Magere Felder . Schütter und durchsichtig steht das Korn
darauf , gleich spärlichem Standhafer auf den Dünen.

Und wieder Wälder. Meist alte Buchen- und Eichen¬
wälder . mit stillen verlorenen Seen , die an Holstein er¬
innern . Sanft geschwungene Hügelketten, wie am Neckar,
wie an der Saale , ziehen den Horizont entlang . Ein
Kloster, das der Krieg auf seinem Wege übersehen, liegt
weltverloren in dem Lichten, dunklen Grün.

Dann wieder Sand , Sand , Sand — knöcheltief, knietief.
Kolonne hinter Kolonne zieht den gleichen Weg und mahlt
den Staub immer feiner . Grundlos wie nach wochenlangem
Regen werden die Straßen . Ein Auto steckt hilflos bis an
die Achsen im Sand . Vor den schweren Mörsern keuchen
die Pferde in den straffen Tauen mit schlagenden Flanken.
Wie heiserer Raubvogelschrei klingen die Rufe der Fahrer,
die peitschenschwingend neben ihren erschöpften Tieren
laufen.

Die Kolonnen biegen aus den nicht mehr fahrbaren
Strassen ab und ziehen seitwärts durch das Korn . Sie
legen die Halme um und vermahlen sie im Sande . Immer
breiter wird so die sandige Strasse. Wie ein im Regen
schwellender Sturm wächst sie und wälzt sich durch die Felder
wie fassender Brand.

Der Sand verschlingt das Land. Wo Truppen mar¬
schieren. wo Kolonnen ziehen, da ziehen mit ihnen die
Staubwolken . Die Infanterie ist ganz eingehüllt darin.
Bis zu den Reitern hinauf reichen sie. In Mund und Nase
dringen die seinen scharfen Körner, reizen die Kehle zum
Husten und setzen sich in den Augenwinkeln fest. Heber
allen Strassen wehen die Rauchfahnen. Es ist ein siiner
rötlicher Staub . Gleich Brandwolken zieht der aufge¬
wirbelte Sandstaub dahin. Ueberall rötlich-trübe Wvlken:
die Straßen brennen , das Land brennt.

Heisse, gualvoll heisse Taae und Nächte, bald hier, bald
dort. Kurze, unruhevolle Nächte im rastlosen Vormarsch.
In Pirnolenko war es ein Schulhaus , das Quartier bot.
einsam , verlassen lag Heideschulmeisters Haus unter den
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.Harbo ". der, mit Holz von Kristiania nach Sunderland
unterwegs , am Sonntag auf 66 Grad 40 Min . nördlicher
Breite und 3 Grad 82 Min . östlicher Länge von einem deut¬
schen Unterseeboot in Brand gesetzt wor- en war . Die Be¬
satzung erhielt fünf Minuten Zeit , um in die Boote zu
gehen. Der Kapitän erzählte , er habe in der Nähe drei
andere Schiffe in Flammen gesehen. (Holz ist Bannware .)

Kopenhagen. 27. Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Ter dänische Dampfer „Nogill ", von Göteborn nach

dem Tyne mit Eisenbahnschwellen unterwegs , ist in der
Nordsee von einem deutschen Unterseeboot in die Luft ge¬
sprengt worden . Die Besatzung wurde in Wilhelmshafen
gelandet . (Schwellen sind Bannware .)

Heer und Potte.
Pcrsonalveräuderuuge « i» der Armee . Das „Militär-

Wochenblatt" schreibt: Zu Fähnrichen wurden befördert die
Unteroffiziere * Böller . * Lichtenstein, * Kapp und
* Richter im Jnf .-Reg . Nr . 117, * Frhr . v. Kittfitz und
4 Keller im Fußart .-Reg . Nr . 3, jetzt im Res^Fußart .-Reg.
Nr . 8. * Carbach im Pion ^Bat . Nr . 25, jetzt im Pion .°R«g.
Nr . 25. Zum Fähnrich wurde ernannt * Frhr . v. Schröt-
ter, Vizewachtmstr. im Feldart -̂Reg . Nr . 27. Schleen¬
stein, Oberst von der Armee , zuletzt Kom. der 11. Res.-Jnf .-
Brig .. vorher Kom. des Jnf .-Reg . Nr . 175, wurde in Ge¬
nehmigung seines Abschiedsgesuches mit der gesetzt. Pens,
und der Erlaubnis zum Tragen seiner bish . Uniform zur
Disp . gestellt. Befördert wurde zum Leutnant der Reserve
4 Krag, Vizefeldw . (I Frankfurt des Kraftf .-Bat .. jetzt
bei der Etappen-Jnsp . der Niemenarmee . Zu den Reserve¬
offizieren des Garde-Gren .-Rcg . Nr . 5 wurde versetzt
4 Skrodzki, Hauptm. der Garde-Landw. 1. Aufg . des ge¬
nannten Reg. (Limburg), jetzt beim Ers.-Bat . des Reg . Be¬
fördert wurden zu Leutnants der Reserve die Vizefeld¬
webel * Thewald und * Breiden (Oberlahnstein ) des
Jnf .-Reg. Nr . 68: zum Feuerwerksleutnant , vorläufig ohne
Patent , der Oberfeuerwerker 4 Cäsar beim Landw .-Futz-
art.-Bat . Nr . 3: zu Feuerwerksleutnants der Landwehr
2. Aufg . die Oberfeuerwerker 4 Bellahn bei der Pulver¬
fabrik bei Hanau . * Keßler. Vizefeldw . im Res^Jnf ^Reg.
Nr . 116 (I Darmstadt), zum Lt. d. R . * Frhr . v. Kottwitz.
Oberstlt. im Jnf .-Reg . Nr . 55. jetzt im Ers.- Bat .. wurde zum
Kom. der Unteroffizierschule in Treptow a. R . ernannt
und zugleich mit der Wohin , der Geschäft des Kom. der
Unteroffiziervorschule in Bartenstein für die Dauer ihres
Varbleibens in Treptow a. R . beauftragt . Mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte eines Abt.-Chefs bei der Art.-Prü-
fungskommission wurde für die Dauer des mobilen Ver¬
hältnisses beauftragt * Wolfs, Oberstlt . a. D .. zuletzt Borst,
des Art .-Depots in Darmstadt , jetzt bei der Art .-Krüfnngs-
kommission, unter Verleihung eines Patents seines Dienst¬
grades . Befördert wurden zu Leutnants , vorläufig ohne
Patent * Drohe und * Göz. Fähnr . im Jn .-Reg . Nr . 168.
4 Keifer, Lt. d. R. des Jnf .-Reg . Nr . 168 (II Berlin ), jetzt
im Reg., zum Oberlt ., 4 Görlach, Vizefeldw . (Friedberg ) ,
zum Lt. d. R. des Jnf .-Reg . Nr . 168, jetzt im Reg .: zum
Leutnant , vorläufig ohne Patent 4 Biebricher , Unteroff.
im Res.-Reg . Nr . 80, unter vorläufiger Belassung in diesem
Reg . und Zuteilung zum Jnf .-Reg . Nr . 142, zum Fähnr .:
zu Hauptleuten die Oberleutnants der Reserve 4 Pöllnitz
(II Berlin ) und 4c Husmann (Recklinghausen ) des Jnf .-
Reg . Nr . 81, jetzt im Res.-Jnf .- Reg. Nr . 81. 4- Tangermann.
Lt. d. R. des Jnf .-Reg . Nr . 87 (Andernach), jetzt im Res.-
Jnf .-Reg . Nr . 81, zum Oberlt .: zum Leutnant der Lanöw .-
Feldart . 1. Auf . der Vizewachtmeister * Vogel (I Frank¬
furt ) in der Res.-San .-Komp. Nr . 17 des 18. Reservekorps:
zu Leutnants , vorläufig ohne Patent , die Fähnriche
4c Diehl im Fußart .-Reg . Nr . 3, 4- Weber im Fußart .-
Reg . Nr . 18: zu Fähnrichen die Unteroffiziere 4c Schmitz,
4c Schulz und 4 Moll im Fußart .-Reg . Nr . 8; zum Ober¬
leutnant der Leutnant der Reserve 4c Friedr . Hirsch des
Fußart .-Reg . Nr . 3 (Mainz ), jetzt im Fußart .-Reg . Nr . 4:
zum Leutnant der Landw.-Futzart. 1. Aufg . der Vizefeld-
webel 4c Jacob (Worms ), jetzt im Landw--Fussart-«Bat.
Nr . 3: zum Oberleutnant der Leutnant 4- Schneevoigt
der Res. a. D . (Siegen ), zuletzt von der Reserve de-s Jnf .-
Reg . Nr . 55 (Siegen ), jetzt im Jnf .-Reg . Nr . 168. 4c Sie-
vers . Oberlt . a. D . (Lüneburg), zuletzt Lt. im Jnf .-Reg.
Nr . 87, jetzt beim stellv. Generalkommando des 10. Armee¬
korps. wurde zum Hauptm. befördert . 4c Kohr, Vizefeldw.
(Mesche) im Ers.-Bat . des Res.-Jnf .-Reg . Nr . 81, wurde
zum Lt. der Landw.-Jnf . 2. Aufg . befördert . Zum Stabs¬
veterinär ohne Patent wurde befördert der Oberveterinär
der Reserve 4c Gerhold (Mainz ) beim Fußart .-Reg . Nr . 8.
Zum Veterinär , vorläufig ohne Patent , wurde befördert
der Unterveterinär d-er Reserve 4 Meiski beim Reserve-
Pferdedepot des 18. Armeekorps . Der König von Bayern
hat verfügt : bei den Offizieren am 8. Juli zu charakteri¬
sieren: als Generalleutnants mit dem Prädikate Exzellenz

Föhren . Wir hockten auf den Schulbänken und aßen an
der schwarzen Tafel.

Die nächste Nacht waren wir beim Pfarrer zu Gast. Er
selbst war freilich nicht znm Empfang da. Und mit ihm
fohlte das ganze Dorf . Der ruffenfreunüliche Pope hatte
den ruthenischen Bauern erzählt, die Deutschen würden
ihnen allen die Hälse abschneiden. Der Herr Pfarrer hatte
sein ganzes Haus ausgeräumt , aber in der Kirche fanden
wir noch die Möbel , die er bei seiner raschen Abreise nicht
hatte mitnehmen können. Durch die bunten Fenster der
Kuppel fiel dämmeriges Licht auf den aufgestapelten Haus¬
rat, und die auf Holz gemalten Heiligen schauten ver¬
wundert herunter. Unter den alten Bäumen zwischen der
Kirche und dem wackeligen, wurmstichigen Glockenturm war
das Nachtlager gerichtet. Bon dem dunkelblauen Himmel
hob sich der Kuppelbau phantastisch ab. Aus dem Garten
wehte der schwere süsse Dnfi von blühendem Jasmin und
die Amsel rief die ganze Nacht. . .

Dann wieder eine Nacht bei strömendem Hegen unter
tropfendem Zelt . Bei Stellmachi war es . in den Sümpfen
vor der Grodeck-Stellung . Sumpf und mooriger Wiesen-
grund. Dahinter kahle Dünen , auf denen nichts wächst als
stachelige Drahtrosen , und unter den Föhren wohlversteckte
Gräben und Schanzen. An den Drahtverhauen hängen
noch zerfetzte Leiber, und in den halbverschütteten Unter¬
ständen stöhnen noch verwundete Russen.

Am Himmel steht etn schwefelgelber Streif . Gleich¬
mäßig tropft der Regen auf die Zeltbahn . Im Sumpfe
quaken tausend Frösche. Und mit ihrem Schreien trägt
der Abendwind einen Hauch von Verwesung Herüber. Bist
ein treuer Gefährte. Tod! Verlässt uns nicht! Nicht im
Gefecht, noch auf Marsch und Rast.

Durch deckungslose Ebene führt die Strasse durch
Sumpf und Ried. Vom Regen sind die WasserlArfe ge¬
schwollen: gelb und reißend gurgeln sie unter den Stegen.
Pferdekadavcr liegen zu Dutzenden am Wege , aufgetrieben
mit herausgequollenen Därmen . Hinter kümmerlichem
Buschwerk suchten die ausfahrenden Batterien Deckung.
Rasch aufgeworfene Erdwälle ziehen sich durch die Wiesen
und Felder . Auf den Bergen saßen die Russen und leisteten
den letzten verzweifelten Widerstand vor Lembera . ,

Wieder hockt am Weg der Tob . die russische Soldaten-
mütze 'chief auf dem Schädel. Grüß dich Tod ! Antwo ^ et
er? Seine Lippen bewegen sich, die Augen winken . Ach
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Leutnant Ser Reserve RuSolf Westheide.  a . 3t . im
Osten, ältester Sohn der Frau Westhcide in Tillenburg . er¬
hielt düs Eiserne Kreuz.

Dem Wehrmann Gefreiten Johann Edurard K n o v v.
Inf -̂Regt. Rr . 358 wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Der Gefreite Eisler  vom Inf .-Regt. 55 aus Bad
Ems . erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Reservisten Franz Hu st er aus Oberlahnstein . z.
Zt. bei einer Festtings-Maschinen-Gewehr-Abteilung. wurde
das Eiserne Kreuz verliehen. Im Oktober bei den Gefech¬
ten um Antwerpen wurde er bereits mit der Hessischen Tap-
serkeitsmedaille ausgezeichnet.

die Generalmajore z. D . * Koch. * Meyer . * Seekirchner
und * v. Lachemair, als Generalmajor die Obersten &. D.
* Riezler . * Zimpelmann und * Held. Befördert wur¬
den zu Generalleutnants , vorläufig ohne Patent , die Gene¬
ralmajore * Leuthold, Chef desGeneralstabes . jetzt Kom-
einer Neservedivision. * Bürensprung , Kom. der 88. Inf .-
Brig .. jetzt Kom. einer Jnf .-Tiv .: au Generalmajoren die
Obersten * v. Kotsch, Kom. des Jnf .-Reg. Nr . 138. ^ Löff¬
ler , Kom. des Jnf .-Neg. Nr . 107. jetzt Obc>rquartiermetster
bei einem Armeeoberkommando. * v. Reyher . Oberst, bis¬
her Kom. des Jnf .-Reg. Nr . 178, wurde der Charakter als
Generalmajor verliehen ._

ZtadtnachriKlen.
Wiesbaden. 28. Juli.

Denkmal - es Gpfersinns in Wiesbaden.
Die Kommission zur Errichtung eines Denkmals des

Opfersinns in Wiesbaden nach Art des „Wchrmannes in
Eisen" hatte am Dienstag vormittag eine Sitzung , um über
die eingegangenen Entwürfe , Skizzen und Ideen Beschlust
zu fassen. Die Wiesbadener Künstler hatten sich sehr zahl¬
reich an dem freien Wettbewerb beteiligt und es waren sehr
vielseitige und auch recht originelle Ideen unter den Ein¬
gängen vertreten . Die Kommission, die durch Professor
Jobst aus Darmstaöt verstärkt war. einigte sich auf besten
Gutachten hin auf die Ausführung des Denkmals nach einer
Skizze des Bildhauers Willy Bierbrau er  von hier , wo¬
nach eine .^ iegfricdsfigur"  erstehen soll, die voraus¬
sichtlich später in den Arkaden der höheren Töchterschule,
und zwar an ber Front gegenüber der Kaiscr-Wilhelms-
Heilanstalt . ausgestellt wird, lleber den Platz, an dem die
Nagelung stattfinden soll, ist man noch nicht schlüssig gewor¬
den. Zu diesem Zwecke kommt in erster Linie ein verkehrs¬
reicher Platz in Frage , etwa der Kaiscr-Friedrich-Platz. der
bereits in Aussicht genommen ist. worüber ober die Ent¬
scheidung noch ausstcht. Unter den eingegangenen Ent¬
würfen war besonders noch ein solcher des einheimischen
BWchaners Henslcr bemerkenswert als ein Zeichen ganz
hervorragender Künstlerschaff. Aus Zweckmäßigkcitsgrün-
den mußte jedoch von der Ausführung dieses Entwurfes ab¬
gesehen werden. Die Aufgabe, aus dem vielen Guten das
Beste und Zweckmäßigsteherauszufinden , ivar sicher nickt
leicht, da die Künstler ihr ganzes Können in den Dienst der
Sache gestellt batten. Bildhauer Bierbrauer , der als Sieger
aus dem Wettbewerb hervorgina . war sogar mit drei Ent¬
würfen vertreten . Hoffentlich hat die Kommiinon ihre Auf¬
gabe zur Zufriedenheit der Allgemeinheit gelöst.

Gegen die Brandgefahr.
Die Heeresverwaltung hat mehrfach aufgesordert. die

Bevölkerung möge sich gegen die von Feinden aedungen . u
Brandstifter,  die vielleicht in ausländischen Arbeitern
zu suchen wären , schützen. Es besteht die Gefahr, da» na¬
mentlich von englischer Seite bezahlte Bubenhande an die
deutschen Vorräte und auch an andere ^ tosfc. die durch den
Krieg knapp geworden sind. Feuer legen. Es wäre wün¬
schenswert. daß die deutschen Feucrvcrsicherungvgescll-
schasten die Maßnahmen der Regierung unterstützten, indem
sie in Land und Stadt erneut Hinweisen auk die Gefahren
und ihre Mwehr . Es wäre auch ein Lcicblcs. festzustellen,
ob eine Vermehrung der Feuersbrünstc gegen andere .cahre

in bestimmten Gegenden stattfindet. Jedenfalls kann nicht
eindringlich genug nahe gelegt werden, auch alles zu Unter¬
lasten. was zur Errtst̂ ung einer Feuersbruust aus eigener
Schuld führen könnte. So soll z. B . darauf geachtet werden,
daß die Heizungs- und Beleuchtungsanlagen in der Nähe
der Lagerräume vor der Benutzuna noch einmal gründlich
untersucht werden, daß Ofenrohre und Ofentüren in Ord¬
nung sind, daß die Schornsteine und deren Reruignngslöcher
dicht hatten und daß der Ruß aus der Sohle des Schorn¬
steins entfernt wird. Die Lage der vorhandenen Beleuch¬
tungskörper in Räumen , wo wertvolle oder lerchtbrennbare
Stoffe gelagert werden, müsten untersucht werden, die elektr.
Schaltanlagen und die elektr. Motoren müssen nachgeseheu
werden. Tie Motore geben oft Anlaß zu Staubexplosionen,
wenn sie nicht ganz staubfrei gehalten werden Auch Putz¬
wolle und Oellappen entzünden sich leicht selbst, müssen da¬
her in festen Eisenbchältcrn aufgehoben werden.

Selbstverständlich muß in der heutigen Zeit , wo Ge.
treide und sonstige Stoffe, die knavb aeworden sind, einen
besonderen Wert haben, für genügende Aufficht, auch nach
dem Verlaffen der Arbeits - und Lagerräume geiorgt wer¬
den. Man soll zu große Vorräte nicht zusammen lagern,
weil, wenn dann ein Feuer ansbricht. der .̂-er.ust um io
größer ist. Daß Wasserleitungen in Ordnung oder dort,
wo solche nicht vorhanden sind. Bottiche ,tets gefüllt und mit
Löschgerätschaften versehen sein sollen, ist selbstverständlich.
Auch Blitzableiter  sind besonders dort, wo '.rutter-
und Getreidevorräte lagern , anzubringen , ^ icsev laßt nch
auch heute sehr leicht dnrchfü'hren . da man für den Kuvfer-
draht Verwendung von Eisendraht mit gutem Erfolge
durchführen kann. _ . . .. . „ „ „

Sehr häufig entstehen Selbstentzündungen
durch Stoffe, welche den Sauerstoff aus der Luft in großen
Mengen aufzunehmen im Stand sind und hierdurch Wanne
entwickeln, die schließlich zu einer Selbstentzündung fuhrt.
So können dann auch Stoffe ins Glühen geraten , die man
sonst für unverbrennbar hält , so z. V. ölige EisenstMne.
Man sucht den Grund für solche Selbstentzündungen in der
großen Aufnahmefläche des Sauerstoffes , wie sie bei einer
feinen Zerteilung der Stoffe geschaffen wird . Auch Staub-
aufflammungen entstehen oft in Getreidemühlen . Säge¬
werken. Rußfabriken. Trockenkammern und Webereien u,w.
Die Erklärung der Ursachen solcher Aufflammungen steht
noch nicht ganz fest. Man bringt sie in Zusammenhang mrt
Kleinlebewesen, üte Kohlenwasserstoff erzeugen sollen. Off
genügt schon eine verhältnismäßig geringe Temperatur , um
Staubmengen zum Aufflammen zu bringen . Elektr . ,yturfeit
sind hier häufig, besonders bei sehr trockener Luft der An¬
laß der Selbstentzündung . Auch Oele und Stoffe , die Mit
Oel durchsetzt sind, können sehr gefährlich sein, hier kommt
es auf den sogenannten Flammpunkt der Oele an . Auch
Kohle kann sich, wenn sie in großen Mengen gelagert .vird.
von selbst entzünden. Wenn die Kohle viel Schwefelcisen
enthält , so treten chemische Verbindungen auf . welche den
Sauerstoff in. großen Mengen der Kohle zuführen und. star¬
ken Wärmewirkungen im Innern erzeugen. Die Eisen¬
bahn lagert baher ihre Kohlen in Form von Briketts.

Sehr bekannt ist die Selbstentzündung des
Heues,  die durch 'Bakterien erfolgt. Stufenweise cntwik-
keln sich im Heu Bakterien , die schließlich große Wärmewir-
kuugen durch ihre Lebenstätigkeit Hervorrufen und das
Heu anstrocknen. Tritt der Sauerstoff aus der Luft in
größeren Mengen hinzu, so entzündet sich das Heu sehr
leicht. Durch die Beigabe von Viehsalz wird die Entzün
dungsgefahr wesentlich herabgesetzt. Der leichtfertige Ge
nuß von Zigarren und besonders Zigaretten , namentlich
durch die Jugend , ist sehr häufig der Anlaß zu Bränden.
Es kann daher nicht streng genug dagegen vorgegangen
werden. Jedenfalls ist es wünschenswert, daß m allen
Kreisen volles Verständnis für die Wichtigkeit der Verhin¬
derung von Bränden in dieser ernsten Zeit hervortritt.

ger im .Kreise herum, aber nicht mit seiner Geschwindigkeit.
Dieser Zeiger legt ja den ganzen Kreis in 12 Stunden zu.
rück, während die Sonne und der Schatten in dieser Zeit
nur einen Halbkreis durchschreiten: der Uhrzeiger läuft ge-
gerade doppelt so schnell wie der Schatten. Würde also die
Linie 6_ j2 ihre Richtung von Süden nach Norden bewah¬
ren. so würde der Stundenzeiger sich von dieser Richtung
doppelt so weit entfernt haben wie der Schatten, ö. h. der
Schatten halbiert gerade den Winkel, den der Stundenzeiger
mit der Linie 6—12. der Norbsüdrichtung bildet. Dreht
man nun die Uhr so weit, daß der Stundenzeiger in die
Schattenrichtung fällt, so wird auch die Linie 6 bis 12 von
der Nordfüdrichtung um den gleichen Betrag , aber in ent¬
gegengesetzter Richtung wie der Schatten, fortgedr^ t. und
man erkennt ohne weiteres , daß die Nordsüörichtuna den
vom Stundenzeiger und der Richtung 6 bis 12 gebilbetmr
Winkel halbiert . Demnach ergibt sich die einfache Regel:
Man halte den Stundenzeiger in die Richtung des -Lchat-
tens , von der Sonne abgewendet, und halbiere den von ihm
mit der Linie 6 bis 12 gebildeten Winkel, so erhält man die
Nordsüdrichtung. Morgens um 0 Uhr würde also z. B. die
Nordsüdrichtung zwischen den Ziffern 10 und 11. nachmittags
um 4 Uhr durch die Ziffer 2 hindnrchgehen.

Schulferien, Landansfllige und Tierschutz. Der Leip¬
ziger Tierschutzverein. Johannisgasse 14, schreibt uns : Die
Ferien haben begonnen und mit ihnen auch wieder viele
Ausflüge zu Wagen. Die Pferde müssen in dieser Zeit
einen besonders anstrengenden Dienst leisten. Es werden
deshalb alle Reisenden gebeten, auf die durch den Hafer¬
mangel verminderte Leistungsfähigkeit der Zugtiere Rück¬
sicht zu nehmen und darauf zu halten , daß Ueberanstrengnn-
gen vermieden werden. Sind Steigungen zu überwinden»
sollten die rüstigen Personen aussteigen, denn den Pferden
wird dadurch die Last fühlbar erleichtert. Auch ist es not¬
wendig, ihnen ab und zu Ruhe zu gönnen , sie richtig zu
füttern und, namentlich bei heißem Wetter, recht häufig
zu tränken. Wer kleinere Haustiere besitzt, veranlasse vor
einem Ausflug , daß sie gut versorgt werden. Mit dem Hin¬
stellen von etwas Futter und Wasser allein ist es nicht
immer getan. Bei Geflügel zum Beispiel ist täglich mehr¬
maliges Füttern und Tränken erforderlich. Hunde haben
ein besonders großes Bedürfnis nach frischem, vernem
Wasser. Namentlich die Kettenhunde empfinden es qual¬
voll. wenn sse es entbehren müssen. Bei dieser Gel^ enheit
seien auch die Eltern und Erzieher , in erster Linie aber
die Führer und Führerinnen der Ferienkolonien , gebeten,
die Zeit des Beisammenseins zu benutzen, um den Sinn
der Kinder für den Tierschutz zu heben. Nicht nur die
Schonung der Vögel, der Käser, der Schmetterlinge, der
Kröten und Frösche, der Waldschnecken und des sonstigen
(Otters sollte man ihnen ancmpfehlen. sondern sie auch
sowohl ans die gut- als auch auf die schlechtgehaltenen
Haus- und Zugtiere aufmerksam machen. Das Zusammen-
wandcrn wird dazu gewiß viel Veranlassung bieten.

Einkommensteuer- Boreiuschatznngskommissionenbleibe»
im Amt. Der Finanzminister hat durch Erlaß genehmigt,
daß infolae der durch den Krieg entstandenen besonderen
Schwierigkeiten von einer Neubildung der Voreinschätzungs-
kommissionen in diesem Iabre abgesehen werden kann und

Personalvcräuderungcu in der Armee. Das „Militär-
Wochenbl." meldet: C r ü g e r/Oberst z. D. (Wiesbadens,
zuletzt Kom. d. Feldart .-Regts . Nr . 57. jetzt Insp . d. Erst-
Abteilungen d. Feldart . d. 14. K.-K.. 5. Charakter als Gen.-
Major erhalten.

Die Uhr als Kompaß. Die Magnetnadel , die schon vor
mehr als 600 Jahren von den Chinesen zur Orientierung
benutzt wurde und von dort nach dem Abendlande gekom¬
men sein soll, ist auch hcnte noch der beste Wegweiser, wenn
andere Mittel fehlen. Hat man aber keine Magnetnadel
zur Hand, kann die Taschenuhr einen recht guten Ersatz
für den Kompaß bieten. Man weiß, daß die Sonne zu Mit¬
tag im Süden steht, daß also der Schatten um die Mittags¬
zeit genau nach Norden fällt. Ter Stundenzeiger steht dann
genau ans 12. und stellt man ihn in die Richtung des
Schattens, so hat man in der Verbindungslinie von 6 zu 12.
wie b.ci der Magnetnadel , die Südnordrichtnnq . Das gilt
-iber nur für die ocnane Mittagszeit , also um 12 Uhr. Die
Sonne , und mit ihr der Schatten, »mindern wie der Ulirzei-

Die natürlichste
und zweckmäßigste Haarpflege

besteht in regelmäßigen Kopfwaschungen mit Pixavon»
einer durch patentiertes Verfahren geruchlos gemachten
flüssigen Teerseife. Pixavon reinigt das Haar nicht nur,
sondern wirkt durch seinen Teergehalt direkt anregend auf

den Haarboden.  Es gibt einen
prachtvollen Schaum und läßt
sich sehr leicht von den Haaren
herunterspülen.

Schon nach wenigen Pixavon-
waschungen wird jeder die
wohltätige Wirkung verspüren,
und nian kann wohl Pixavon

als das Jdealmittel zur Haarpflege ansprechen.
Preis einer Flasche Pixavon , Monate ausreichend,

M . 2.—. In allen Apotheken. Drogerien und Parfümerie-
geschäften erhältlich. Alle besseren Friseurgeschäfte führen
Pixavonmaschüngcn aus ._

nein'. Es sind nur die Aasfliegen . die die Linien der
Lippen nachziehen und in den leeren Augenhöhlen wim¬
meln! —

Aschenregen fällt durch das Fenster, lastend, tötend. Ihr
blüht vergeblich, ihr Rosen! — Das . Cello schluchzt. Mtt
geschlossenen Augen spielt der Greis , ^.as Instrument
stöhnt unter seinem Bogen: „Ave Mama — Mart « —
Maria !" Es ist das Herz, auf dem er geigt, das aus,chrc:t
im Schrei nach Erlösung . ..Maria !" Bis zum Reiben ist
es gespannt! — Da kommt die Erlösung weich und lind,
wie eine kühle, schmale Frauenhand , die sich aus fieberheiße
Stirn senkt. — „Ora pro nobis". — Ter Blutstrom ebbt
zurück, der Erlösungsschrei verstummt. — „Ora pro nobis .
Nun ist alles gut: ganz ruhig wird das Herz. —

In den alten katholischen Kirchen Zolkiews. der wieder
eroberten Stadt vor Lembergs Toren , beten jetzt die
fremden grauen Krieger. . In der Pfarrkirche stehen über
dem Grabe Johann Sobieskns . des Türkenbesiegers, der
in schwarzem Marmorsarkophagc unter dem Altäre rüht.
deutsche Soldaten . In der Sakristei hängen noch die gold-
durchwirktcn Brokate des Paschazeltes, die der Polenkönig
aus dem erbeuteten Türkenlager heimbrachte. Bon den
Kirchenwänden sehen die großen Gemälde auf die ,veld¬
grauen herab, die das Heer der Polen und Lothringer vor
dem entsetzten Wien zeigen. Die Orgel spielt. Ein Pre¬
diger in hohen Stiefeln und abgeschabtem grauen »veldrock
steht vor dem Altar . Und Hunderte von rauhen Kehlen
stimmen das alte lutherische Trutzlied an : ..Ein ' feste Burg
ist unser Gott, ein' gute Wehr und Waffen." Seltsam genug
klingt es inmitten des goldstrotzcnden katholischen Gottes¬
hauses. unter den bunten Kirchenfahnen und den sanften
Marienbildnissen . . . ^

Draußen aber jubelt die befreite Stadt . Fahnen
wehen: schwarz-gelbe, schwarz-meiß-rote und weiß-blaue.
Die Einwohner drängen sich auf den Straßen . Mörser und
Haubitzen parkieren auf dem Marktplatz. Truppen ziehen
durch. Die Mädchen winken und winken. Ein ganz kleines,
kaum zweijähriges steht neben den großen und winkt mit
der winzigen Patschhänd. so fest cs kann. Tie Juden
drängen sich vor den Türen ihrer Häuser und können ihr
Glück kaum fassen: am liebsten möchten sie jedem vorüber¬
gehenden deutschen Offizier die Hand drücken nnd ihm per¬
sönlich danken. . . , j »

Die fflM r nr  hem Leuster flammt auf. Die Decke des

brennenden Hanfes ist eingestürzt. Funken sprühen. -L.cr
Cellosvieler merkt es nicht: er führt seinen Bogen werter,
mit glückselig leuchtenden Augen. Weit, wett in die Ferne
sehen sie: — „nobis pecatoribus". — Alle Sunden sind ihm
vergeben, alle Lasten von ihm genommen. Wir aab .-n ihm
die Heimat wieder. Ihm blühen ietzt die Rosen. Mit uns
zieht die schmälende Glut . Wohin? — Weiter, weiter ! —
Wer weiß den Weg? — Durch Galizien hindurch, nach
Rußland hinein. Und wenn hier der Feind geworren,
wieder auf einen neuen Kriegsschauplatz. Fechten wir au«
für die Heimat, ziehen wir doch Landsknechten gleich durch
halb Europa . Krieg unser Beruf . Kampf unser raglich
Brot . Und das Ende?

..Draußen am Wiesenrand
Hocken zwei Dohlen.
Sterb ' ich am Donaustrand.
Fall ' ich in Polen?

Amen — Amen."
Den letzten Rest von Süße und Weichheit sucht der Bogen
aus den Saiten zu locken. — Der Himmel hat sich bewölkt.
Die brennende Glut ist in sich znsammenge,unken. Aus
den rauchenden Trümmern aber spannt sich, während das
letzte Amen verhallt, ein Regenbogen. Sonne und Regen
ringen mit einander. Blaß und kaum erkennbar ist der
farbige Logen, allein er führt  doch aus der Vernichtung
in ein fernes glückliches Land. — Heißt das der Friede ? . . .

(Ctr. Frkf.s _

Prophetie und Kriege.
Aus der geheimnisvollen Welt des Uebersinnlichen führt

W Kuhaupt im demnächst erscheinendenHeft des „Türmers
einzelne Beispiele über in Bibliotheken und Archiven, in
Schriften und Büchern schriftlich niedergelegte -Zeugnisse
über Himmclszeichcn, gespenstige Heere und ähnliche Er¬
scheinungen an. Aus dem Buch von Grobe-Wutischkn. das
den 1914er Krieg in der Prophetie behandelt, teilt er als
Beweis für telepathische Erscheinungen folgenden ,vall Mit:

„Es war in, Sommer 1848. als Marie Bauer , eine
Lehrerin, mit ihrer Tante ans dem Friedhöfe zu Mergent¬
heim dem Begräbnis eines jungen Mannes beiwohnte.
Sie vermochte aber der Predigt auf die Dauer nicht auf¬
merksam zu folgen: denn es war ihr, als llörtc lie rn der

^SaulLkirche (wo das Parlament tagies als Werkstatt mtt

dröhnenden Hammerschlägen die Einheit . Grütze. stacht und
Glückseligkeit ihres geliebten Vaterlandes .̂ emes neuen
Deutschlands, schmieden. Plötzlich wurde ne von einem
eisigen Sclmucr geschüttelt. Statt der Tante , die den
Schatten ausgesucht hatte, sah sie einen 1 ungell, erdsahl aus-
i'ehenden Menschen, in einen schwarzen Mantel gehüllt,
neben sich stehen und sic mit großen, totenstarren Äugen
an sehen. Als dessen Blick sich zum Hrmmel wandte, folgten
ihre Blicke dorthin , und sie sah im wolkenlosen, klarblauen
Himmel einen Erntewagen . . . Sir wollte die Tante darauf
aufmerksam machen, fühlte aber wieder den geheimnisvollen
Blick, der sie zum Himmel zu sehen zwang, auf sich geruhtet.
Zu ihrer großen Ucbcrraschung war der Erntewagen ver¬
schwunden: dafür stand dort , klar und scharf gezeichnet, eine
riesige, in solcher Größe noch nie geschaute Kanone. Nach
dem seltsamen Nachbar gewandt, wollte sie diesen fragen,
was das bedeuten solle: aber dessen Blick zwang sie wieder
zum Himmel, wo statt der Kanone nun ein deutlicher Wein-
stock mit Trauben und Blättern stand. Wieder wandte sie
sich an den Menschen, um Ahn zu fragen , aber wieder wies
sein Blick zum Himmel. Da sah sie vier riesengroße Ahlen:
187  ganz klar , als vierte aber eine schwache0: plötzlich stand
jedoch an der Stelle eine deutliche 1.

Als sich Marie Bauer an ihren Nachbar wenden wollte,
war er verschwunden. Zur selben Zeit hatte der Geistliche
seine Rede geendet. Seltsamerweise konnte aber die Seherin
am einzigen Ausgange des Friedhofes den geheimnisvollen
Menschen nicht finden, obgleich sic noch vor Beendigung der
Trauerfeier dorthin gegangen war . um die ganze Trauer-
gcsellichaft an sich vorübergehcn zu lassen.

Sowohl die Seherin als auch ihr Bruder , ein alter.
Burschenschaftler, der lange in der Verckannung Mlrtt
hatten gleich ein richtiges Gefühl für die Bedeutung dieses
Vorgesichts. — Die glorreichen Schlachten 18/0, u. a. auch
die Entscheidungsschlacht bei Sedan , ereigneten sich zwischen
Getreideernte und Weinlese. 1871 war das Jahr der Wieder¬
geburt Deutschlands, und im Frühjahr vollzog sich die
Gründung des neuen Deutschen Reiches. Die Vision. die
22 Jahre vorher den Gang der Dinge symbolisch ent¬
schleiert batte, bat sich also als zutreffend erwiesen. Daß
sie aber auch wirklich in der mitgeteilten Weise und zu so
früher Zeit erlebt wurde , bezeugt der bekannte Dichter
Eduard Mörike. der eine eigenhändige Niederschrift SRmi*
Bauers sorgfältig aufbervabrt hatte.
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Lie seitherigen Mitglieder der Kommissionen bis Ende Sep¬
tember 1916 in ihrem Amte belassen werden können. Wegen
der im Jahre 1916 vorzunehmenden Neuwahlen wird seiner
«eit weitere Verfügung ergehen. Die etwa bereits erfolg¬
ten Neuwahlen sind als nicht geschehen zu betrachten.

Nheinschiffahrt. Die Köln-Düsseldorfcx Gesellschaft hatdre
Fahrt abends 6.20 Uhr ab Biebrich nach Bingen und zurück
toitbtt  eingestellt . _

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Auökunftsftelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
247. Lifte. ^ „

Bücher. J .-R . 80/2 E.-B. sLtndenhosj. E.-R . Perser. L.-
F.°R. 80/3 E.-B. 1Bahnhofsbaracken). Lauer. L- A -R. «0/1
E.-B. (Lindenhof). E.-R . Orth . R .-J .-R. 80/1 E -̂B . <Pau-
linenstiftj . Reiter . L.-J .-R. 80/9. Riedel. L.-J .-R. 80/4
lLindenhofs. -

5lu§ den Kunstausstellungen.
Bei Aktuarnus hat Paul Dahleu  eine Sammel-

ausstellung veranstaltet . Seine besondere Stärke sind Still¬
leben. die er zumteil mit großer Feinheit und dabei aber
doch malerisch zu behandeln weitz. Leider gelingt ihm der
Stoff der Tischdecken, ihr Faltenwurf und bergl. mehr tn
der Darstellung nicht gut. Seine zusammenaeschobcnen
weiften Tischtücher wirken vrettig und hölzern, o z. B . rn
dem Bild „Ananas und Bananen ", und ebenso, beinahe
noch in die Augen fallender, bei dem groften Stilleben mit
dem ausgeschnittenen Kürbis . Sehr fein ist das Töpfchen
mit den Blumen , aber auch der Studienkopf — eme alte
Frau — gehört mit zu den besseren Arbeiten. Seine Land¬
schaften sind trübe und schwer in der Farbe , zumteil recht
roh und geschmiert, wie aus der Studie „BlütcnbLume zu
ersehen ist. Ueberhauvt sind die Landschaften. Studien und
Skizzen von vor der Natur , aber keine Bilder , sind vor allen
Dingen nicht so hervorragend , datz man sie nicht ebensogut
missen konnte. — Dasselbe gilt von M i l t n e r - S chö-
n a u s Landschaftsskizzen, während seine Stilleben seine be¬
kanntlich starke Seite sind. Ganz entgleist ist er aber auch mit
seinem Bildnis , bei dem man nur raten kann, von Dingen
zu lassen, die man nicht beherrscht und ohne langes anato¬
misches Studium und viel Uebung an Gnvs und Modellen
nie beherrschen lernen wird . — Heinrich Watzelhan hat ein
fein gemaltes Bild „Mädchen vor ' m Spiegel"  aus¬
gestellt. welches seine suvttle Malweise »und sein ganzes
Können voll zum Ausdruck bringt . L. G.«Schw.

Nassau und Nachbargebiete.
^ Diez. 27. Juli . Pfarrpersonalien.  Dem bis¬

herigen katholischen Pfarrer in Diez Julius H a n n a v v e l
ist die Pfarrstelle Wicker im Maingau übertragen wor¬
den. Pfarrverwalter Eifinger  in Mengerskirchen ist
zum katholischen Pfarrer in Diez ernannt und wird kom¬
menden Sonntag in sein neues Amt eingeführt. Der seit¬
herige Pfarrverwalter in Diez. Lamp,  kommt als Pfarr¬
verwalter nach Leuterod.

vermischtes.

in Szene zu setzen. Der Schauplatz stellt einen schönen
Wiesenplan dar . und statt der Lampenbeleuchtung lodert
in der Mitte ein Feuer aus mächtigen Fichtenstämmen:
das Orchester besteht aus einer groften Trommel und zwei
Dudelsäcken, die ihre Symphonie mit besonderem Nach¬
druck vortragen . Um das Feuer tanzt nun ein junger,
rüstiger Bursche in seiner weiten turkmenischen Tracht, den
Turban auf dem Kopf, Messer und Pistolen im Gürtel.
Plötzlich schieht aus dem Dunkel gegenüber ein zweiter
Kämpe hervor, der ihn zu fassen strebt: der Angegriffene
'chwingt sich mit der größten Schnelligkeit um das Feuer,
wirft sich zu Boden, springt wieder auf und sucht sich auf alle
Weise der Verfolgung zu entziehen: da kommt ihm ein
Kamerad von seiner Pa .rtei zu Hilfe, der nun auf den Ver¬
folger Jagd macht, und so entsteht, was wir unter dem
Namen Barlaufen kennen. Es setzt oft arge Stöße , aber die
größte Fröhlichkeit herrscht (und zwar ohne Branntweins:
man sieht die kräftigsten Gestalten, unter deren Fersen die
Erd dröhnt : dort springt einer hoch in die Luft, ein anderer
setzt mitten durch die Flammen : hier haben sich zwei ge¬
faßt, ringen mit aller Anstrengung unter schallendem Ge¬
lächter der Umstehenden. Jedenfalls muß man sehr ge¬
sunde Gliedmassen haben, um in diesem Ballet drei bis vier
Stunden lang mitzutanzen . Mein kleiner Dragoman
wurde einmal angewalzt, daß er rückwärts Werkugelte ."

Preußische Offiziersverlufte einstmals und jetzt.
Wenn wir unsere Verlustlisten durchgehen und unsere

Augen traurig durch die Todesanzeigen der Zeitungen
gehen lassen, ahnen wir allmählich deutlich und deutlicher
den Umfang der kostbaren Verluste, die unser deutsches
Offizierskorps und im besonderen das preußische durch
diesen großen, größten Krieg erlitten hat und noch weiter¬
hin zu erleiden haben wird . Für die Sache des Vater¬
landes und der Gerechtigkeit, für den endlich unser har¬
renden Sieg ! Mit Ehrfurcht sprechen wir die Namen
Argonnerwald . Ypern . Arras . Priesterwald . Lorcttohöhe
aus . Mit derselben Ehrfurcht aber kommen auch Namen
aus der Vergangenheit über unsere Lippen: Saalfeld . Jena
und Auerstädt , die noch dazu für unser Land keine -srege
bedeuteten und gewiß doch auch für das Offizierskorps
schwere Verluste brachten. Wie erstaunt sind wir . wenn wir
bei einem Chronisten der damaligen Zeit etwa folgendes
lesen: Die drei „Affairen" bei Saalfeld . Jena und Aucr-
städt kosteten der preußischen Armee insgesamt nahezu — 80
Offiziere . Bei Saalfeld fiel außer dem heldenmütigen
Prinzen Louis Ferdinand nur noch ein Offizier. Jena
kostete 8 Stabsoffizieren und 25 Subalternoffizieren das
Leben. Bei Auerstädt starben den ehrenvollen Tod der Her¬
zog von Braunschweig. Generalmajor von Schmettau. acht
Stabsoffiziere und 82 Snbalternoffizierc . Damals wie
heute „Affairen ". die für die Zukunft unseres Landes be-
sttmmend waren . Damals wie heut« Verluste unseres
preußischen Offizierskorps — und dennoch, welch gewal¬
tiger Unterschied! Deutlich zeigt es sich darin , um wie
vieles schlimmer der moderne, der „technische" Krieg ge¬
worden ist.

Türkische Soldatenspiele.
Auf einer Reise durch die Türkei , die Moltke im Auf¬

trag des Generalstabs unternahm und die in den „Briefen
aus der Türkei " in ihren wesentlichen Zügen festgehalten
wird, zeigt sich der junge Offizier auch als guter Beobachter
von Land und Leuten im allgemeinem Sehr ergötzlich
schildert er eine Abendbelustigung junger Turkmenen . Die
Karawane hatte gespeist. Nach der Mahlzeit fing das Bal¬
let an : cs schien mir wirklich viel unterhaltender als daS
im Opernhause zu Berlin und war jedenfalls wohlfeiler

Sport.
Die Schutzbestimmungen für die kleinen Rrnnställe

bildeten den Hauptgegenstand der in Hamburg gepflogenen
formellen Besprechungen. Eine offizielle Sitzung der tech¬
nischen Kommission des UnionklubS konnte nicht stattfin-
öen, da d-e-ren Vorsitzender, Herr U. v. Oertzen, sich nicht
am Platze befand. Bei den neuen Ausschreibungen für
Hoppegarten werden verschiedene Rennen denjenigen
Rennstallbesitzern Vorbehalten bleiben, deren vorjährige
Gewinnsumme eine bestimmte Höhe nicht überschritt.

Pferderennen in Leipzig? Unter den jetzt gegebenen
Verhältnissen wird von eingeweihten Leipziger Krciien
versichert, daß der dortige Rennklub seine Absicht, in Leip¬
zig zwei Renntage  abzuhalten , durchführen wird.
Der Totalisator wird wohl sicher auch für Le-ipzig bewil¬
ligt werden. Der Vorsitzende deS Leipziger Nennklubs.
Herr Gebhardt, trifft anfangs nächster Woche aus Marien¬
bad in Leipzig ein, um die erforderlichen Vorarbeiten zu
beginnen.

Der Totalisatorumsatz am Großen Preistag in Ham¬
burg,  an welchem bekanntlich zum erstenmal seit Jahres¬
schluss die Wettmaschine in Tättgkeit war . belief sich auf die
ansehnliche Summe von 349 696 M. Auf Siegwetten ent¬
fielen 187 4M M. und auf Platzwetten 162105 M. Hierbei
ist zu berücksichtigen, daß diese Umsätze nur auf dem Renn¬
platz selbst erzielt wurden, da die sonst von den deutschen
Nennvereinen im Reiche unterhaltenen Wettannnhmcstellen
noch geschlossen waren.

Die Berliner Kricketspiele brachten durch die Siege von
Union und Viktoria  beide auf gleiche Punktzahl , so
daß zwischen beiden Mannschaften ein Entscheidungsspiel
notwendig ist. wenn Viktoria das Treffen gegen den Sport¬
verein 92 siegreich beendet. Union fertigte den Sport¬
verein 02 knapp mit 16 Läusen ab. Viktoria zeigte gegen
den S .-C. Charlottenburq im Feldcn und Schlagen ein
gutes Spiel und siegte mit 36 Läufen. German  i a konnte
gegen den Taubstummen F .-Cl. die beiden Punkte rn einem
Gang« holen. _

volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

Die Bilanz des Kriegsjahres auf dem Wertpapiermärkte.
Ein Vergleich der heutigen Kurse  mit den

der Juli -Liauidation 1914 zugrunde gelegten Kursen vom
25. Juli zeigt zunächst die erfreuliche Tatsache, dag dre Be¬
wertung der alten inländischen Anleihen  nur we¬
nig gelitten hat. 3prozenttge Rerchsanleihe und llprozentige
Kon'ols haben seit jener Zeit nur minimal im Kurse nach-
gegcben. und verzinsen sich heute mit 4.29 Prozent , obwohl
inzwischen l3Vs Milliarden Mark Kriegsanleihen dem Pub¬
likum eine Verzinsung von reichlich5 Prozent bieten . In
dem verhältnismäßig hohen Kurs der alten Anleihen ,cgt
der Beweis für das Vertrauen ans die Sicherheit und Ent¬
wicklungsfähigkeit der heimischen Fonds . In gleicher Weise
führt der über den Zcichnnngspreis hinausgegangcnc ,«o
sich mit unerschütterlicher Festigkeit behauptende Kurs der
beiden Kriegsanleihen eine beredte Sprache. Im Gegen,atz
hierzu steht der Niedergang der russischen Anleihen , die einen
nie nckannten Tiefstand erreicht haben. ^

Aus den Dividendenpapieren  hat . wie die
Rdsch." schreibt, die rührige Spekulation alle dieienigen Ak¬
tien hcrausgesucht. welche jetzt unter dem Sammelnamen
Rttstungswerte " geben. Es handelt sich dabei durchweg um

gute Papiere , um Aktien von Gesellschaften, die enrweder
von jeher einen ersten Namen hatten oder die durch reiche
Gewinne aus Kriegslieferungen gut geworden sind. Eine
ungelöste Frage ist es allerdings, wie weit die Dividenden
den Erwartungen entsprechen oder durch die anaekundlgte
Kriegsgewinnsteuer geschmälert werden, -m«  Kur,e . die
gegenwärtig bezahlt werden, haben zum Teil eine unglaub¬
liche Höhe erreicht. So werden z. B . für die Aktien einer
Motorcnfabrik . die vor Jahresfrist mit 380 Proz . zu haben
waren , heute etwa 640 Prozent geboten. Eine Kupfer - und
Messingaktie ist von 120 Prozent auf 220 Prozent gestiegen:
die Aktien einer vielgenannten Waffenfabrik gingen von

800 Prozent auf 400 Prozent , eine andere bekannte Rü-
stungsaktie von 280 Prozent auf 380 Prozent , eine Mn,chl-
nenfabrik von 240 Prozent auf 320 Prozent . Eine Aktie der
rheinischen Metallbranche stieg von 80 Prozent auf 270 Pro¬
zent. Bedeutende Kurserhöhungen bilden in «euerer Zeit
die Regel für chemische Fabriken und Elektrizttätsgesellicha^
tcn, deren Bewertung allerdings kurz nach Kriegsausbruch
eine starke Einbuße erlitten und auch gegenwärtig den eh^.
maligen Höchststand nicht in allen Teilen wieder erreichtet.
Erhebliche Steigerugen verzeichnen Leder- urA Tcxtilaktten.
Die früher auf Zeit gehandelten großen Montanpapiere
halten sich durchschnittlich etwas über den Aulikursen deS
vorigen Jahres . In Einzelfällen . w,e bei Laura . Oberbe¬
darf. Phönix. Rbeinstahl nnd Bochumern. sind ansehnliche,
aber nicht übertriebene Knrserhöhungen ^ verzeichnen.

Empfindliche Rückgänge erfuhren die Schifsahrtsaktttn.
Auf der Schantungbahnaktte liegt ein schwerer Verlust Me
führenden Bankaktien. Disconto -Gescllschaft und Deutsche
Bank, haben die Vorsahrskurse um einige Prozent überholt,
die anderen Bankaktien sind von 5- 10 Prozent zuruAe-
gangcn. Unter den sonstigen Papieren des freien Verkehrs
spielen Spiengstoffaktien und Erdölakticn eine Rolle.

Fünfzigprozentiges Disagio der russische« Währung.
Die Rubelparität für 10 Pfund Sterling beträgt MJ3&

Die letzten Londoner Blätter verzeichnen den russischen
Wechselkurs mit - er Notierung 140 brS 185 Rubel für
10 Pfund Sterling , das Disagio der russischen Wahrung
ist somit auf dem Stand von 50 Prozent angelangt , den es
offenbar bereits nicht unerheblich überschritten hat.

Schon diese merkwürdige Art der Notierung — bemerkt
die „N. Fr . Pr ." - läßt auf eine völlige DemoralisMUNg
der russischen Devise schließen, bc, der schon in den letzten
Tagen der Geldmavktbericht der Londoner ,Zimes - zu
einer Kursnotierung von 136 bis 138 lakonisch vermeldete.
„Kein Käufer für Rubelnoten ." Hatte sich öer Rubelkurs
bis zum Frühjahr auf einer Höhe von ungefähr 112Mbt*
116 Rubel gehalten, der ungefähr das von der deutschen
Heeresleitung für die okkupierten russischen Gebiett fest-
gelegte Disagio von 23 Prozent sbei Zahlung i« Reichs-
mark) entsprach, so setzte mit dem Tortschreiten
unserer siegreichen Offensive  aus dem östlichen
Kriegsschauplätze ein sp r u n g w e i s e s F a l l e n d e s
Rubelwertes  ein . wie folgende Londoner Kursnotie¬
rungen zeigen:

1. Mai
1. Juni
1. Juli
8. Juli

15. Juli
20. Juli

mx
128X
128X
132
138 („no buyers")
140—155

Seit dem Scheitern der Mission des russischen Fmanz-
ministtrs in Paris und London im verflossenen Winter hat
sich die finanzielle Situation in Rußland in so eklatanter
Weise verschlimmert, daß der Wechselkurs notwendigerweise
einen heftigen Rückschlag erleiden mußte Alle Versuche,
die Mittel zur weiteren Kriegsführung durch innere An¬
leihen auszubringcn. scheiterten, nachdem die zweimalig«
Anleiheemission von je einer Milliarde Rubel nur durch
starken Druck auf die Banken möglich war . bei denen ohne
Zweifel der weitaus größte Teil der begebenen Aule,be¬
werte liegen geblieben ist. Im übriaen mußte die Ausgabe
von kurzfristigen Obligationen und .Staatskassenscheinen,
in der Hauptsache aber jene von ungedecktem Papiergeld
für die Beschaffung von Mitteln aufkommcn. Nachdem die
bisherige Steigerung der Papiergeldemission um 2,2 Mil¬
liarden Rubel im Wege kaiserlicher Erlasse erfolgte, hat es
fast den Anschein, als ob die russische Regierung angesichts
des fünfzigprozentigen Disagios die Verantwortung für
die weitere Verschlechterung der Währung nicht mehr allein
auf sich nehmen wollte. Die sehr sich die Lage der russischen
Staatsbank im Laute der zwölf Kriegsmonatc verschlim¬
mert hat. erhellt aus folgenden DergleichS-isfer« :

. Mitte Juli 1914 Mitte Juli 1915
Goldbestände . 1599.7 Mill . R . 1578.9 Mill . R.
Notenumlauf . 1630 „ „ 3796,7 ,, „
Deckungsverhältnis . . 98.1 Prozent 41,5 Prozent
Londoner Wechselkurs . 95,10  140 —186

Unterricht.
Hochschule für kommunale und soziale, Verwaltung. Cöln.

Das Borlesunasverzeichnis der Hochschule für kommunale und
soziale Verwaltung f ür das . Dmter -Tcmeiter ^ 8/16 ist er-schienen. Auch in dem 3. Kriegssemesier werden die wichtigsten
Vorlesungen in vollem Umfange gehalten. Uebungen und Senn-
nare finden wie sonst statt. — Nur die Vortrage emiger neben-
amtlicher Dozenten fallen fort. — Der Lebrvlan umfaß tauf  dem
Gebiete der Nechtslcbre 13 Vorlesungen und Nebungen m
21 Wochcnstunden: auf dem Gebiete der Wirtschnftslebreund
KiilMrvflegc 17 Vorlesungen und Nebungen in 24 Wochenstunden,
auf dem Gebiete der Statzstlk3 Vorlesungen'n ^ Wochenstunden.auf dem Gebiete der Bersicherungslebre 4 Vorlesung und
Hebungen in 5 Stunden. Außerdem können die "umatrrkulierten
Studierenden der Verwaltungs-Hochschule die Vorlesungen an
der Sandels-Hochschule unentgeltlich belegen. — Die Vorlesungen
und Nebungen beginnen am 25. Oktober._

Wasserstände am 27. Juli : Konstanz 4L3. Hüningen
3.18. Kehl 3.61. Straßburg 3,60. Mannheim 4,30, Mainz 1,46.
Bingen 2,15, Rhcingau 2,70. Koblenz 2,40. Köln 2,2j  Meter.

edjrlftlettung : Bernhard « r ° r d u ».
verantwortlick, ,üt deutsche und auSwürttge Politik : B. Gr » tha »r
,ür Kunst. Willen,chaft. Unterhaltung», und °°lk«wtrtlchaftttchen TeU:
<n re stienberaer: für Etadt- und Landnachrtchten, Gericht und
Sport ': tt ! Stejel ; für Die « « l SHößel ; 1°« ttt « t«Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W >e S » a d e u e r B - r l a g S . 11a [t a 11 D m. b. v.

In dieser Größe '.

w
der

Uliettnerliini
(Rheinischer Kurier)

Sommer 1915

Preis 10 Pfennig.

Prack der Wiesbadener Yerl*c*eort *!t
O. m.b. H.

AimerliM 14 lauen 5000 Stück abMl! In dieser Größe!

Fahrpläne (32 Strecken); VI. Beachtenswertes
.Preise ; IX. Wiesbadener Straßenbahnen;
XIV. Strrifzüge in Wiesbaden« Umgebung.

Die msWnichen FchrpIanimdniiVii, Die amLSnli in Stuft getreten, llnl berücksichtigt.
Zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstraste II , Manritmsstraste 12 , Bismarckring 28
Ferner:

100 Teilen stark!

1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Hauptbahnhof
beim Bahnhofsbuchhäudler . . . _

2. Bet den Verkäufern des Zeitungsvertriebes „Presse
3.  Buchhandlung Heinrich Gieß , Siheinstr. .̂7
4. Buchhandlung <£. Voigt Rachf., TaunuSstr. »»
5. Buchhandlung Feller L GeckS, Webergasse 2»
6. Schellenberg'sche Buchhandlung, Kirchgassel
7. HofbuchliändlerH Staadt , Bahnhofstr. 0
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Große Burgstr. 1v
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke: Rhernftr.,

Wilhelmstr. gegenüber dem Museumu. Taunusstr. 1

10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe., Wilhelmstr. (Alleeseite)
11. Annoncenbüro D. Frenz , Taunusstr . 7
12. Zigarrengeschäft W. Bickel, «anggasse 20
13. Buch«u. Papierhandlung « . Strauß , BtSmarckring21
14. Schreib- und Papierwarenhandlung Franz Ehrhardt,

Moritzstr . 22
15. Buch- « . Papierhandlung M. Heitzwolf,Wellritzstr. 42
16. Buchhandlung Heinrich Heuß, Kirchgasse 4»
17. Buchhandlung HermannFerger , » chwalbacherStr.83
18. Buchhandlnng Gisbert Stoertershaeuser , Wilhelmstr.«
19. Anfichtskarten -Centrale , Marktstr . 12.

der

(Rheinischer Kurier)

Sommer 1915

Preis >0 Plennlg.

Druck der Wleebedener VerUfenuUlt
Q. m . b. H.

100 Seiten stark!

\
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Residenz-Theater.
Mittwoch, de» 38. Juli 1915. Anfang 7 Uhr.

Gastspiel der Schauspiel-Gesellschaft Riua Landow.
Die erste Geige.

Lustspiel in vier Akten von Gustav Wied und Jens Peterse». Deutsch
von Jda AuderS.

Personen:
Clausen, Apotheker . , » , ,
HauS, Provisor , sein Cohn . . . . . .
MSller, Lehrer
Anna, seine Tochter
Dilliug, Tierarzt . . . . . . . . . . .
Jense«, Musiker . . . .
Stine , Haushälterin des Apothekers . . .
NielS, Hausdiener beS Apothekers . . . .

Die Handlung spielt in einer Provinztalstadt im Hause des Apotheker-
vom Abend eines TageS bis zum Abend dcS nächsten TagcS.

Ende 9.30 Uhr.

Rolf Gunold
HanS Schwetkart
Adolf Jordan
Louise Jose
Ludwig Stein
Martin Wolfgang
Marly Markgraf
Aribert Wäscher

Woche»spielplan. Donnerstag , 29.: Wenn der junge Wein blüht. —
Freitag , 80,: Klein Euolf. - Samstag , 81.: Wenn der junge Bein blüht. —
Sonntag, 1. August: Jugend.

Schützengräben
gegenüber dem vahnhof.

vefichtigung:
werktags nur nachmittags von3 bis 8 Uhr
und Sonn - und Feiertags vormittags von
97*bis 127, und nachmittags von3bis8Uhr.

KrcisJoimtee vom Roten Rreuz Wiesbaden
Der gefchüftSführende Borsitzende

Arebr, Generalleutnant z. D . 1430

Kurhaus Wiesbaden.
(MltRetellt von dem Verkehrsbureau.)
Mittwoch , 28 . Juli:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kodibrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Ersdiienen ist der herrlidi’
Tag , Choral.

2. Ungar . Lustspiel -Ouvertüre
Köler -Böla

3. Im Walde Heller
4. Studententräume , Walzer

J. Strauss
5. Potpourri aus „Figaros

Hochzeit “ Mozart
6. Mit Standarten , Marsdi

F. v. Blon.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnement ^ Konzcrt

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Die schöne

Galathee “ F. v. Suppö
2. Frühlings Erwachen , Ro¬

manze E. Bach
3. Finale aus der Oper

„Euryanthe “ C. M. v. Weber
4. Kaiser -Walzer Joh . Strauss
5. Ouvertüre zur Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

6. Ständchen P- Lincke
7. Fantasie aus der Oper

„Undine “ A. Lortzing
8. Unsere Garde , Marsch

R. Förster.

Abends 8.30 Uhr:
Ab onn e m « n t e- K£ o n r.e r t

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Hohenzollem -Marsch

C. Unrath
2. Ouvertüre zu rPreziosa“

C. M. v. Weber
3. Fantasie aus der Oper

„Faust “ Ch. Gounod
4. Variationen aus der Sere¬

nade , op. 8. L. v. Beethoven
5. Impromptu in C-moll

F. Schubert
6. Largo cantabile in Fis -moll

Jos . Haydn
7. Finale aus d. unvollendeten

Oper „Loreley“
F. Mendelssohn.

Wiesbadener
Bergnügirngs -Palast

Dotzbeimer Straße 10.
Mittwoch, 28. Juli , «achm. 3.30

. und abendö 8 Uhr:
Buntes Tüeater.

Tagl. abdS. 8 Uhr: vn »1eS Theater.
Sonn » und Feiertags zwei Bor,

stellnngcu 8.30 und ÜUhr.

hochschuksürkommunaleu-sozialeVerwattungLöln
Das Vorlesmrgs-Verzeichnis für das Winter -Semester 1915/16 ist erschienen und durch

das Sekretariat der Hochschule zu beziehen. Beginn der Vorlesungen und Uebungen am
25 . Oktober 1915.

Nähere Auskunft erteilt der mitunterzeichnete Abteilungsdirektor . H.255
Der Studiendirektor Der Abteilungsdirektor

der Cölner Hochschulen: der Hochschule für kommunale und soziale Verwaltung:
Professor Dr . Chr . Eckert. Professor » r . Fritz Stier -Somlo.

Auswärtige Theater.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Schauspielhaus.

Mittwoch. 28. Juli . abdS. 7.20 Uhr:
Als ich noch i» FlllgclNeidr

Neues Theater Frankfurt a. M.
Mittwoch, 28. Juli , abends 8 Uhr:

Der lachende Ehemann.

V57

II. Stock, mit Bad . Mädchen-
Mansarde , groß.Balkon , elektr.
Licht, Gas , ver 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1500 Mark.
Näheres Nikolasstr . 11, Hof I.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39. 1«6*

Mief - Pianos
von 4 Mk. an Cfhmjfo o
Rheinstr . 52 vUlHIlfiagg

lekittet wird : Glas . Marmor.
' KunstgeaenstLndealler Art.

sPorzellan feuerfest im Waller
Kaltbarl , llnllenvlatz 6 bei
D. UKlmann. 2167
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Irr Lmimirt in üloffnn
zeMSrilt für SnnnnjittfdiDft, Weinbau.
eenincnfitaftstDcfen uns HaaswirMnst
erscheint wieder regelmäßig , und zwar
alle vierzehn Tage während des Krieges.

Kolonelzeile M . 0.30, Reklamezeile M . 1.50

Mm Stajeij« ££«£ £**£
Tauschgeschäfteusw. usw. koste» 1v Pfg . die Zeile.

Anzeigen für die nächste, am 5 . August erscheinende
Nummer , bitten wir sofort aufzugeben.

IerLauiiwirl in Nassau.Anzeigenabteilung
Wiesbaden , Rikolasstratze 11. vn

Für Aerzte. Für Pensionen.

Grotze Wohnung ^
:!2Zim .. Lüche, Bad. Eveffek. u. Zub„ ei. Lick
welcher seit 22 Jabr . Fremden -Seim mit Ö* -
auch geteilt, zu verm. Nab. Taunusstraße 18. 1. b. SaaS.

_ _ — ^ entralb .. Stufo-Un
eint mit Erfolg betr.. fok. ob. fp..

Spedition

J . & G. ADRIAN
Bahnhofstr. 6 König!. Hofspediteure Fernspr.59u.6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern. Eilgütern und QepSdc.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln.
2165

Die Kleinharrvelspreise wichtiger Lebensmitte!
und Hausvedarfsartikel in Wiesbaden

am 24. Juli 1915.
Für Sülsenfrüchte und Mehl auch im Großbezug.

Preis
ntedr„HLck>s>

. . 1Lg. 1.20 1.20

. . lfffl. 1.60 1.60

Futtermittel bei Händlern.Preis
niedr„hSchsl.

Hafer . . . . 100 » 8-29.0029 .00
He« . . » ß.12.0012 .50
Neues Seu . 100 5ta.10.0012 .00
SUchtstroh. . . 100 Kg. 7.00 7.00
»rummstroh . . t00 Kg. 6.00 6.50

Butter , Eier , Käse u. Milch.
Eßbutter/Süßrahmb .1  Sg. 4.60 4.00
Eßbutter. Laudb. . 1 Sg. 0.00
»och butter
Trtuketer . .
Frische Ster
Steine Eier .
Haudküse. .
FabrtkkLse .
Vollmilch . .

0.00
8.80
0.17

l » g. 3.80
1 Er. 0.17 ,
t St . 0.15 0.16
t St . 0.13 0.14
1 St . 0.08 0.09
18t . 0.06 0.06
I Ltr. 0.26 0.26

Kartoffeln und Zwiebeln-
Neue Kartolleln lMKg-19.5019 .50
Neue Kartoffeln . 1 » g- OLO OL2
Maltakartoffel« . 1Kg. 0.20 0.20
Zwiebeln . . . . l » g. 0.50 0.60

Gemüse.
i « t 0.15 0.50
1»et. 0.18 0.24
1 St . 0.20 0.50
1 St. 0.10 0.25
1 Kg. 0.30 0.30

1 Vbd. 0.06 0.08
1 Kg. 0.35 0.44
1 Kg. 0.20 0.30
1 Et. 0.04 0.08
' « g. 0.40 0.50
I St . 0.25 0.60
t St . 0.50 0.70
1 Kg. 0.30 0.40

Walnüsse . .
Haselnüsse .

Fische.
Heringe, gesakze« 1 Et. 0.15  0 .18
Hering, grün
Seeweißl. lMerl.)
Schellstsch. . . .
vratschellftsch . .
Kabeljau . . . .

. t. »«Sschn. t Sg. i '.öfj
Scholle . 1 » 0. 1.60
NotzungesLimaadeS) 1 S«. 2.40
Etockstsch
Hecht, lebend .
Karpfen, lebend
Schleien, lebend
Barsche, lebend
Seehecht, ganz
Zander, allgem.

1 Kg- 0.60 0.60
l Kg. 0.8O 1.00
» Kg. 1.20 1.60
1 « 0- 0.60 1.00
*** 1.00 1.20

1.80
1.60
2.80

1 » fl. 0.80 0.80
1 Kg- 2.40 8.60
1 Kg- 2.60 8.00
1 « «. 8.60 3.60
' « g. 1.60 1.60
l » g. 1.20 150
J « fl- 2.40 2.40

Weißkraut . . .
Weißkraut . . .
Rotkraut . . . .
Wtrstng . . . .
Rvmischkohl . .
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rüben . .
Rote Rüben . .
Kohlrabi . . . .
Spinat.
Blumenkohl . .
Blumenkohl, auSl.
Sr . dicke Bohneu
Gr. Stangenbohu, 1 Kg. 0.35 0.70
Gr. Buschbohnen. 1 Kg. 0.80 0.60
»r . Erbsenm. Sch. 1 Kg. 0.60 0.80
Meerrettich . . . 1 St . 0.10 0. /0
Sellerie . . . . l St . 0.03 0.15
»opssatat . . . . l Ei. 0.08 l).12
Endiviensalat . . t Et. 0.10 0.12
Feldgurren (Salat u.

Einmachgurken) . 1 St . 0.15 0.30
Treibgurken . . I St . 0.25 0.30
Etumachgurken. 199 St. 1.80 2.50
Tomate« . . . .  1 Kg. 1.20 1.40
Rhabarber . . . 1 Kg. OLO 0.30
Tretbrettich. . . 1Gbd. 0.10 0.10
RadleSch« , . . . l » vd. 0.04 0.07
Rettich. 1 Et. 0.10 0.12

Eßliptet . . .
KochSpfel. »
Eßbiruen . .
Svchbirneo .
Zwetfcheu . .
Pflaumen . .
Süße Kirsche»

Obst.
. . » Kg. 0.50 0.60
. . lfffl . 0L0 0.60
. . 1 «g . 0.20 0.60
. . lfffl . 0-24 0.40
. . lfffl . 0.80 0.80
, . l « ß- 0.40 0.80

lfffl  1 .00 1 .00
Süße Hcr̂ trschen. 1 Kg. 0.80 0.90
Saure Kirsche« . lffö . 0.80 1.00
Mirabellen .
Retneklauden
Pfirfi-che .
Aprikose«

IKg. 0.80 1.00
1 Kg. 0.70 1.00
1 « fl. 0.70 1.60
lfffl - 1.00 1.60

Weintraube«, auSl. l Kg. 5.00 5.00
Stachelbeere«
Johannisbeeren
Himbeeren . .
Heidelbeere« .
Walderdbeere«
Brombeeren .

«pfelssnen
vauane » . .
Melvueu . .
ffastauieu » »

IKg. 0.50 0.70
1 Kg. 0.50 0.70
IKg. 0.70 1.40
lfffl - 0.70 0.80
IStr . 1.20 1.20
1 « fl- 0.00 0.00
16t 0.15 0.15
1 St . 0.14 0.15
16t . 0.00 0.00
1« fl. 2.40 2.40r«s.aoo 0.00

(Sesiügel tttxb Wild.
Sans . 1 « fl. 3.00 3.0n

1 St . 5.00 5.0jjEnten, junge
Hahn . t ®t 1.80 2.ß|
Huhn . 1 6t . 3.50 3.5
Taube . 16t 0.65 0.9.
RehvorderSlatt . 1 Kg. 2.00 2.02
Wtldragoat . . . 1 Kg. 1.60 1.6^

Fleifckwaren.
Dte übr. Fletfchpr. werb. u. eiumal
im Monat notiert und verü ffeutl icht.
Schinkenl.AnSschn. , Kg. 5.60 6.00
Dörrfleisch
Solpersletsch . .
Nierenfett . . .
Schwartenmagen .
iliratnmrst . . .
Fletfchwnrst . . .
Leberwurst . . .
Seberwurst, besser«

u. HauSmacher.
Blutwurst , frisch.
Blutw . sHauSm.I
Roßfletsch . . .

1 « fl. 3.60 8.60
1 « fl- 3.40 3.40
lfffl 2.20 2.40
1 « 8- 2.80 8.20
1« g- 3.00
1 » fl- 2.60
»Sg . 1.80

8.00
2.80
2.00

l « S. 2.40 3.20
l Sg. 2.20 2.40
l » fl. 2.80 8.20
1«fl . 1.20 1.20

Me bl im Großhandel.
Weizenmehl, 89̂ tgeS,

mit 3958 Roggen,
mehl . . . lOOffg. 4L00 41.00

Roggeumehl, durch ge¬
mahlen . . uoo «0 .38.0040 ^ 0

Brot.
Schwarzbrot, gemisch¬

tes « rot aus Rog-
gen u. Wetzen-

mehl u. 10%  ffar-
toffelmehl . . 1 Laib 0.66 0.66

Semmel (BrStchen) 1 « g- 0.85 0.85
Kolonialwaren.

Weizenmehl». Speise-
berettg. . 1 « fl- 0.52 0.56

Roggeumehl 1 « 8- 0.50 0.50
Erbsenz. « .,ungesch. l Kg- 1.10 1.10
Speisedohue» . . 1 « fl. 1.20 1.40
Fadeuuudeln . . lfffl . 1.00 1.10
Wetzeusrietz. . . l « fl- 1.00 L50
Gersteugraupeu . lfffl - 1.10 1.80
Reis . lfffl - 1.80 J.50
Hafergrütze. . . lfffl - 1.50 1.50
Haferflocke« . . . lfffl - 1.86 1X0
Gemischte» vackobst1 « fl- 1.80 L60
Kaffee, gebr. . . l » «- 3.20 3.20
Zucker, harter . . 1 «fl- 0.64 0.68
Spetsesalz . . . 1 « fl- 0.22 0.22

Heiz . u . BeleuchtnugSstoffe.
Steluk. (HauLbr.) « fffl- 1.70 L75
Braunkohleubrtk. VVfffl, 1L0 L40
Braunkohlcubrik. 1« « . 1.80 IAO

Bekanntmachung.
In der HandelSregisterfache^MittelstanhS -Zeituag . 8 - » - b-

lrven die Gläubiger ausgefordert , rbre Forderungen umgebendwe—. .
geltend zu machen.

Ellville a. Rb 2» 7
Alwin Borge. Liauidator.

Bekanntmachung.
Am 28. uud 29. Juli ISIS findet rwn vormittags 9 Ubr

biS nachmittags 5 Ubr im Rabengrund Scharsschietzen statt.

^Sämtt ?cheŝ Gelände einschließlich der Wege und Straßen.
baS von folgender Grenze umgeben wird : .

Friebrick-König-Weg - Sdsteiner Straße - Tromveterftraße
— Weg binter der Rentmauer (bis zum ^ KelleGacbtall. Weg
»ellelbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — TeufelSgraben-
weg bis zur Leichtweisbökle." , ^ , .

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit AuSnabme der
innerbalb des abgesverrten Geländes befindlichen, aeboren
nickt zum Gekabrenbereich und sind für den Berkebr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann aus diesen Wegen gekabrloS erreicht
"'^ V̂or dem Betreten des abgesverrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensaeiabr gewarnt.

DaS Betreten des Sckießvlatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschallen wird , wirb wegen Schonung der Gras-

ebenfallsNutzung ebenfalls verboten.
Wiesbaden, den 2. Juli ISlo.

DaS Garnisonkommando.

Bekanntmachung.
Betreffend : Zureife nach Oiwreuße ».

Der OberbefeblSbaber Ost bat nachfolgende Verfügung er-

IafTe ?2?om 1. August 1915 ab sind alle Personen , welche baS
preußische Gebiet nördlich des Memel-, Ruß -, Skirwietb -Stromes,
sowie die Kurische Nehrung von Nidden emschliehllch ao nach
Norden bereisen, oder das Kurische Haff nördlich, der allgemeinen

inie Karklen-Nidden befahren wollen, verpflichtet, einen vor-

neuester Zeit stammende behördlich abgestemvelte Pbotogravbie
entbalten. Zuwiderhandlungen unterliegen den in der Ve^ rdnung
üeS Oberbefeblsbabers Ost vom 10. Julr 1915 N. O. Nr . 4772

ihre Person.
Frankfurt a. den 16. Juli 1915.
18 Armeekorps. Stellvertretendes General -Kommando.

Von Seiten des Generalkommandos . „
Der Cbef des Stabes : gez. de Graaff.  Generalleutnant.

22«

Verordnung.
Auf Grund des 8 1 der Bekanntmachung des RetchSkanzlerS

vom 26. März 1915 (Reichs-Gefebblatt Seite 183), betreffend den
Ausschank und Verkauf von Branntwein oder SoirituS . bestimme
ich im Einverständnis mit den zuständigen stellvertretenden Gene-
ralkommanbos für den Regierungsbezirk Wiesbaden : , .

$ 1. Der Ausschank und Kleinhandel von Branntwein lem-
schließlich Likör) ist an Sonn - und Feiertagen gänzlich, am vor-
bergebenden Tage von mittags 3 Ubr ab und am darauffolgen¬
den Tage bis 10 Uhr vormittags verboten.

Dasselbe gilt für den Verkauf aus Automaten.
8 2. Unter Kleinhandel ist leder Verkauf von weniger als

einem halben Anker = 17,175 Liter zu versieben.
8 3. Den ausschließlich Branntwein verschankenden Wirt¬

schaften ist der Ausschank und Kleinhandel auch an den übrigen
Tagen von abends 8 Ubr bis zum nächsten Bormittag 10 Uhr
untersagt.

8 4. Vorstehende Bestimmungen finden keine Anwendung
auf den Verkauf von Branntwein oder Svtrttus durch Avotheken
zu Heilzwecken. _ , , t „

8 5. Der Verkauf von Branntwein und Likör an Ange-
trunkene ist untersagt . . ^ „ ' . . .

8 6. Der Ausschank und Verkauf von Branntwein und
Likör ist verboten : „ c - .

a) an Militärversoneu aus deren Transport nach dem
Kriegsschauplatz und am Tage vor ihrem Abmarsch:

b) an verwundete, kranke und in der Genesung befindliche
Militärversonen . besonders an die, die m Lazaretten
und Genesungsheimen untergebracht sind.

c)  an Mannschaften und Unteroffiziere des Beurlaubten-
standeS am Tage der Kontrollverfammlung:

d ) an die zur Musterung und Aushebung stck. stellenden
Wehrpflichttgen am Tage ihrer Gestellung. w,e am Tage

8 7.̂ ^ Der Regierungspräsident ist berechtigt, in einzelnen
bestrnderen Fällen Ausnahme von der Bestintmung des 8 1 zu-
zulallen. .

8 8. Zuwiderbandlungen werben, gemäß 8 3 der eingangs
bezeichnelen Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu emem Jahre
oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft. ,

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung in Kraft.

Wiesbaden, den 21. Juli 1915.
Der Regierungsprästdeut . gez.: von Meister.

85

Verordnung.
Betrifft : Verkauf von Waffen und Munition.

Auf Grund der 88 1 und Sb des Gesetzes, über den Be-
lagerungszustanb vom 4. Juni 1831 ordne ich für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz an : m t ^Der Verkauf von Waffen und Munition ist nur an Militär-
Personen und öffentliche Beamte gestattet. An andere Personen
darf der Verkauf nur stattfinben . wenn sie eine schrittliche Er¬
klärung der Ortsvolizeibeböröe vorzeigen, daß der Verkauf an
sie unbedenklich ist. ^

Die Erklärung muß Art und Anzahl bezw. Menge der »u
kaufenden Gegenstände angeben. « r ^ «Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 9b deS Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit GefängmS
bis zu einem Jabre bestraft.

Mainz, den 12. Juli 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

gez.: von Bücking.  General der Arttllerie.
Vorstehende Verordnung wird mit dem Anfügen zur öffent¬

lichen Kenntnis gebracht, daß die darin erwähnte Unbedenklich-
kettserkläruna der OrtSvolizeibebörde bei dem zuständigen
Polizei -Revier zu beantragen ist. ^

Wiesbaden, den 21. Juli 1915. , . ^
Der Polizei -Prästdent : von Sckenck.

Verordnung.
Betrifft : Verbot der Aufnahme von Photographien.

Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz
iete ick für den ganzen Bereich des 18. Armeekorps bas

hotogravbieren . Zeichnen. Malen ober sonstige .Abbilden der
inbrücken. :Rhein- und Maink von Eisenbabnanlagen . Fabrikanlagen.

MS bi.
keine böbere Strafe bestimmen, auf Grund des 8 9b des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mtt Ge¬
fängnis bis zu 1 Jabr bestraft . , « ^ .

Gleichzeitigmache ich aufmerksam auf 8 12 des Gesetzes gegen
den Verrat militärischer Geheimnisse vom 3. Juni 1914. wonach
die Aufnahme von Festungswerken, militärischen Luftfahrzeug-
Hallen und militärischen Anlagen für drahtlose Telegravbie m,t
Strafe bedroht ist.

Frankfurt a. SH- den 9. Juli 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Lommaudierende General:
gez.: Freiherr von GalL  G ««LcaI der Jnsimterie.
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